
Proletarier aller Länder, vereinigt euchl

„Freundschaft"- urd KasTAG- 

Korrespondenten berichten 

Gedenkfahne 
für Geflügelfabrik

die Technik affektiv genutzt, und es 
kommt nie zu Bummeleien und 
Verspätungen.

Allmonatlich fördern die Gruben- 
rrbaiter I 200—1 500 Tonnen 
„schwarzen Goldes" je Streb zutage. 
Das Kollektiv hat schon Dutzende 
Züge mit überplanmäßiger Kohle in 
verschiedene Teile des Landes ab- 
geferligt.

M. JERMAKOW

Schachtlnsk

Gebot des Tages: erfolgreicher 
Abschluß des Jubiläumsjahres

chen Abschluß des JubJäumsjahres die 
Bauarbeiter des Holzbaarbelfu-ig.kombi- 
nals in Pelropawlowsk, Gebiet Nordka- 
tachslan. Hier tut sich gegenwärtig mit 
ihren vortrefflichen Leistungen die Br gade 
von Wassili Perewesenzew hervor, 22 Jah- 
,e ist Wassili Bauarbeiter, zehn davon —

Kollektiv erklär! er dadurch, daß er

„die Aufgaben entsprechend den

Für die Ergebnisse des soziali­
stischen Wettbewerbs zu Ehren des 
60. Jahrestags des Großen Oktober 
ist dem Kollektiv der Geflügelfabrik 
Balchasch eine Gedeeklahne über­
reicht worden.

„Wir haben bereits im September 
über die Erfüllung des Jahresplanes 
und der Verpflichtungen in der Eier- 
und Fleischproduktion rapportiert", 
sagt der Sekretär der Parteiorgani­
sation der Fabrik M. Widowskaja. 
„Besonders gute Leistungen haben 
die Geflügelzüchterinnen H. Meßter, 
M. Mershina, A. Weiß aufzuweisen."

Die Arbeiter der Geflügelfabrik 
haben sich verpflichtet, bis Jehres- 
schluß weitere 3 Millionen Eier und 
200 Tonnen Geflügelfleisch über den’ 
Plan hinaus zu liefern.

Leistungsanstieg 
bei Melkerinnen

füllung auswirkt".
Foto; Aleiander Felde

W. BUCHALO

Balchasch

•A IE SOWCHOSE „Tscherwony" 
’•* und „Budjonny" — die größ­

ten Im Rayon Kuibyschewski. Gablet 
Koklschelaw, — sind Großprodu­
zenten von Getreide und tierischen 
Erzeugnissen. Seit 1971 sind sie Ri­
valen im sozialistischen Wettbewerb.

Der Arbeifswettslreil dieser Wirt- 
schatlskolleklive hat sich um quan­
titative wie auch um qualitative

Leistungen entfallet. Die Sowchosar- 
beiter kämpfen beharrlich um die 
Erfüllung und Obererfüllung der 
VolkswirUchaflspläne und ihrer er­
höhten Verpflichtungen in jedem 
Zwe'g: für hohe Ernteerträge, Milch- 
ert.-äg: und Gewichtszunahmen.

Sieben Jahre ist ein solider Zeit­
raum. In dieser Zeil haben sich nicht

einfäch Beziehungen herausgebil 
die auf dem Interesse für die 
boilserqebnlsse des jeweiligen I 
legen beruhen, sondern e* hat 
eins sachliche kameradschaftliche

den Wettbewerb wesentlich g:

Effektiv 
wetteifern

...und
helfen

einander

Es ist bereits gute Tra­
dition bei uns. alljährlich 
Wettbewerbsverträge ab­
wechselnd in jeder Wirt­
schaft zu schließen. Das 
letzte Mal war unsere 
Delegation, der der Chef­
agronom. der Sekretär 
des Parteikomifecs. der 
Vorsitzende des Gewcrk- 
schaftskomilccs. Briga- 
dicre, führende Mechani­
satoren und Viehzüchter 
angchörten, im Budjonny- 
Sowchos. Auf der Voll­
versammlung der Arbeiter 
und Angestellten werte­
ten wir die Ergebnisse ■ 
des Arbeitswettstreits aus 
und merkten neue Ziele 
für die Zukunft vor. 
Dann unterzeichneten wir 
in feierlicher Atmosphäre 
den neuen Wettbewerbs- 
Vertrag.

Doch damit (wcrden un­
sere Kontakte nicht er­
schöpft. Vor der Aussaat, 
im Frühjahr, prüfen wir 
gegenseitig die Bereit­
schaft der Technik zur 
Aussaat, das Saatgut, die 
Fcldstützpunkte. Im Som­
mer kontrollieren wir die 
Saaten usw.

In der Organisierung 
der Produktion beider 
Wirtschaften gibt cs viel 
Gemeinsames, das dank 
dem sozialistischen Wett­
bewerb entstanden ist. 
Während der diesjährigen 
Ernte hat man plle Mäh­
drescher im Gruppenver­
fahren eingesetzt. die 
Hcrbstfeldarbcitcn sind 
komplex »usgeführt wor­
den. Insgesamt waren 15 
Ernte-Transport - Arbeits­
gruppen im Einsatz. Nicht 
weniger waren cs auch 
im ..Budjonny". Zwi­
schen den Arbeitsgruppen 
hatte sich ein angestreng­
ter Wettstreit entfaltet. 
Der Vergleich der Lei­
stungen der führenden 
Arbeitsgruppen ergab, daß 
die Resultate unserer Ar­
beitsgruppen höher wa­
ren. Die Bestarbcilsgrup- 
pe, die vom Träger des 
Lcninordcns und des Or­
dens des Roten Ar- 

' beitsbanners Alexej 
I Ischlschenko geleitet wird 

und der Nikolai Tschab-

rowski. Stepan Jazenko 
und Wadim Pisktln ange­
boren. hat mit ihren Ni- 
wa-Mähdreschern 4 158 
Tonnen Getreide gedro­
schen. Die Bestarbeits- 
gruppe aus dem Budjon- 
ny-Sowchos, der Wladi­
mir Pcsterow und die 
Träger des Ordens des . 
Roten Arbeitsbanners Wil­
helm Becker, Alexander 
Hartung, Nikolai Alimen- 
ko angchören. hat etwa 
3 000 Tonnen Weizen ge­
droschen. Die Mechanisa­
toren im „Budjonny” ha­
ben erstmalig die Ernte 
im Gruppenvcriahrcn ein- 
gebracht, wir tun cs be­
reits zwei Jahre. Die Gc- 
Ircidemahd haben beide 
Wirtschaften gleichzeitig 
abgeschlossen.

Und noch eine Beson­
derheit unseres Arbeils- 
wettslreits mit dem Bu- 
djonny-Sowchos möchte 
ich unterstreichen. Das 
ist die Publizität des so­
zialistischen Wettbewerbs. 
Regelmäßig, alle fünf Ta­
ge. informieren wir einan­
der über die Erfüllung 
der Planaufgaben und der 
sozialistischen Verpflich­
tungen. Dadurch erfährt 
jeder die Ergebnisse sei­
ner Arbeit und auch die 
Sachlage bei den Rivalen. 
Heute sage ich cs mit be­
rechtigtem Stolz: Wir ha­
ben das Jubiläumsjahr 
mit guten Leistungen ge­
würdigt. Die Ackerbau­
ern unserer Wirtschaften 
haben 16.5 Zentner Ge­
treide je Hektar erzielt. 
Seit Jahresbeginn haben 
die Melkerinnen über 
2 000 Kilo Milch je Fut­
terkuh erhalten. Die Vieh­
züchter haben 2 675 Ton­
nen Fleisch an die Er­
fahrungsstellen geliefert.

Die Werktätigen des 
Budjonny-Sowchos haben 
unsere Heimat ebenfalls 
mit guten Leistungen er­
freut.

S. SYSDOKOW. 
Vorsitzender des Gc- 
wcrkschaftskoniit e e s 
im Sowchos „Tscher­
wony"

Der sozialistische Wett­
bewerb mit dem Kollektiv 
des Sowchos „Tscherwo­
ny", die systematischen 
Kontrollaktionen heben 
die Arbeitsaktivität der 
Pflanzen- und Ticrprodu- 
zenten und tragen dazu 
bei, daß die Beziehungen 
der Ackerbauern und 
Viehzüchter unserer Wirt­
schaften mit jedem Jahr 
enger und fester werden. 
Alle unsere fünf Brigaden 
wie auch die des 
„Tscherwony" tragen den 
hohen Titel „Kollektiv 
hoher Ackerbaukullur". 
Diese Bewegung ist in 
der Nachbarwirts c haft 
entstanden und wurde bei 
uns aktiv unterstützt. 
Unser Wettbewerb hat ei­
ne höhere' Stufe erreicht: 
Alle Bripadcn kämpfen 
um die Verleihung des 
staatlichen Gütezeichens 
an alle Felder. Die eh­
renvollen roten Fünfecke 
glänzen am Rand der 
Hälfte der Gctrcidcäcker. 
Im laufenden Jahr haben 
sich auch die Getreide­
bauern des „Tscherwony" 
dieser Bewegung ange­
schlossen.

Eigentlich wird jede In­
itiative. jede Vervoll­
kommnung, und jede pro­
gressive Arbeitsmethode, 
die in einem Sowchos 
Verbreitung gefunden hat. 
gern an die N'ach- 
b’arn A'citcrgcleitcL Erfah­
rungen beweisen, daß ein 
auf beiderseitigen Inter­
essen beruhender Ar- 
beitswcttslrcil für alle 
nutzbringend ist. So hat 
der Kommunist Vitali Ni- 
chcjlo. unser Abteilungs­
mechaniker. eine Vorrich­
tung für das Entladen 
der Kraftwagen auf der 
Tenne vervollkommnet. 
Diesen Rationalisierungs- 
Vorschlag haben aucli un­
sere Rivalen ausgewertet. 
Oder ein anderer Fall. 
Im „Tscherwony" hatten 
findige Meister den Last­
kraftwagen GAS 53 mit ei­
nem Gclrcidclader für die 
Sämaschinen ausgerüstet. 
Unser Chefingenieur Ale­
xej Tscherepanow und der 
Garagclcitcr Nikolai Wa­

schtschenko fuhren 
unseren Nachbarn. Ii< 
sich die- Neuerung er 
ren und fertigten Zt 
nüngen an. Jetzt witc 
ein Verlader auch bei 
angewandt.

Wir haben eine Futtc 
teilung gebaut, die 
Melkhcrdc mit Futter 
sorgt, das nach c 
fortgeschrittenen Tccl 
logic ziibcrcilct wird.

ter restlos verzehrt. 
Mclkcrträge stiegen 
Eine ähnliche Futtc 
teilung wird man ; 
im „Tscherwony" J>a 
Unsere Nachbarn hl 
moderne Kubslallun 
mit Milchleitungen.
bilcr Futterverteilung 
einem Milchblock en 
tct. Die Kühe werdet' 
Gruppcnsvstcm bett 
Jetzt pflegen nur 
Arbeitsgruppen die M 
herdc im Sowcl 
„Tscherwony". In n 
ster Zeit werden auch
diese fortgeschrittene 
thodc bei uns cinfül

Viele gute Initial 
entstehen ftnd verbri 
sich in den wetteifernden 
Wirtschaften. Meistens 
werden sic von Bestar­
beitern der Produktion 
gestartet, von solchen an­
gesehenen Ackerbauern 
wie der Held der sozia­
listischen Arbeit Wassili 
Chimitsch aus unserem 
Sowchos, die Helden der 
sozialistischen Arbeit Su- 
junduk Ismagambctow 
und Wassili Kiritschek 
aus dein „Tscherwony". 
Ihnen eifern der junge 
Brigadier Johann Har­
tung. der Maiszüchter 
Michail Bytschko. der 
Traktorist Boris Tinkow 
und andere nach. Der 
.Wettbewerb ist wirksam 
und stark durch die Ener­
gie, Meisterschaft und 
gegenseitige Hilfe seiner 
Teilnehmer.

Keine Arbeitsminutc 
darf verlorengehen

Das Kollektiv der Komplexbrigade 
A. Reifschneider aus der Grube 
„Molodjoshnaja" schafft unter der 
Devise „Keine Arbeilsminute darf 
verlorengehen!" In der Brigade wird

Vortrefflich arbeitet im Jubiläums- 
jahr das Kollektiv der Milchfarm im 
Sowchos „Sary-Bulak”. Bereits im 
Juli rapportierte es über die Meiste­
rung des Jahresplans. Die Melkerin­
nen G. Pronitachewa, L Hinz, W. 
Kirbai haben von ihren Kühen bis 
jetzt über 70 000 Kilo Milch erhal­
ten. Die Trägerin zweier Orden des 
Arbeilsruhms Pauline Reifegerat er­
hielt von ihren 36 Kühen schon 
80 000 Kilo Milch.

„Die hohen und stabilen Milch- 
erlräge sind ein Verdienst unserer 
Tierzüchler”, sagt der Brigadier 
Anatoli M llelrtädt, „das sind unter 
anderen d'e Arbeiter der Futterkü­
che Reinhold Stellen und Jordan 
Jakobi, die Tierpfleger Jankowski, 
Bakalo.”

Gut organisiert ist auf der Farm 
auch die Pflege der Jungtiere. Die 
Kälberwärterinnen Barabanschtschi­
kowa, Dolgowa und Dementjewa ha­
ben täglich eine Gewichtszunahme 
von 750—800 Gramm je Kalb erzielt. 
. Die Farmarbeiter wollen die Hei­
mat mit neuen Leistungen erfreuen.

G. BUSCHMAKIH

Gebiet Dihambul

Neue Bedingungen 
der Arbeitsentlohnung

Die Einführung der neuen Be­
dingungen der Entlohnung der 
Werktätigen nichlproduzicrcn d c r 
Zweige stellt eine wichtige sozial- 
ökonomische Maßnahme des 10. 
Planjahrfünfts dar. die in den 
„Hauptrichtungen der Entwicklung 
den Volkswirtschaft der UdSSR 
vorgesehen ist. Sie sichert eine 
wesentliche Lohnerhöhung, verbes­
sert die Arbeitsorganisation. und 
•normi'ng und trägt dazu bei, daß 
auf dieser Grundlage hohe Arbeits­
kennziffern erzielt werden. Durch 
die neuen Bedingungen für Arbeits- 
Entlohnung sind atu dem Territo­
rium Kasachstans etwa 1.5 Millio­
nen Arbeiter und Angestellte erfaßt. 
Ihr Arbeitslohn wird sich durch­
schnittlich um 18 Prozent erhöhen.

Fragen der praktischen Hilfeer­
weisung für die Ministerien und 
Ämter. Betriebe und Organisationen 
bei der wichtigen Arbeit zur Ein­
führung’ neuer Bedingimgen der- 
Arbcitscntlohniing war das Rcpti- 
blik-Bcratungsseminar gewidmet, 
das am 21. November in Alma-Ata 
stallf.ind. Daran beteiligten sich 
verantwortliche Mitarbeiter des 
Staatlichen Komitees für Arbeit 
und Löhne der UdSSR, des Zen- 
Iralrats der Sowjetgewerkschaften, 
des Kasachischen Rcpublikgewerk- 
schaltsrals, des Staatlichen Komi- 
I - ik- Ministerrats der Kasachi­
schen SSR für Arbeit und Löhne,

der Gebictskomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und 
der Gebictsvollzugskomitees. Ver­
treter der Unions- und Republik­
ministerien und -ämtcr, Wirt­
schaftsleiter auf Gebictsebene.

Das Beralungsseminar eröffnete 
der Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR für Arbeit und 
Löhne A. K. Kassymkanow.

Der Stellvertretende Vorsitzende 
des Staatlichen Komitee« des Mi­
nisterrats der UdSSR für Arbeit 
und Sozialfragcn J. J. Pak machte 
den- Bericht. Der Stellvertretende 
Abteilungsleiter im Zcntralrat der 
Sowjctgcw'crkschaftcn M. G. Mar­
kin hielt ein Korreferat.

In den Berichten und Anspra­
chen der Bcratungsteilnchmer wur­
de hervo'-gchoben. daß der Über­
gang zu neuen Bedingungen für 
Arbeitscntlohnung ein markantes 
Zetrgnfs der Ständigen ■Sorge der 
Partei und Regierung um die He­
bung des Wohlstands des Sowjet­
volkes ist. Es ist notwendig, diese 
Arbeit auf hohem ideologisch-politi­
schem Niveau zu leisten und sie al­
lerorts der Erzielung einer höheren 
Effektivität und Qualität der Ar­
beit unterzuordnen.

Auf dem Beratungssemi nir 
sprach der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. I. Klimow. (KasTAG)

N. STRELZOW, 
Sekretär des Partei- 
koinitees im Sowchos 
„S. M. Budjonny"

Seine Methode 
bewährt sich

Über K. Samarchanow sagl man 
im Kraitvcrkehrsbctricb Uralsk: 
„Ein Mann — ein Wort", Und daß 
dieses Sprichwort wahr ist, hat der 
namhafte Fahrer dieser Tage aber­
mals bewiesen, । indem er die Er­
füllung seines persönlichen Fünf- 
jahrplans bekannigab. Mit seinem 
„KaMAS" und zwei Anhängern 
beförderte er in dieser Zeit über 
10000 Tonnen Volkswirischaftsgü- 
lcr. Samarchanow steht an der Spit­
ze einer der besten Kraftfahrer!» i- 
gaden des Betriebs. Dieses Kollek­
tiv kennzeichnen gute Orgiini<,i- 
tion der Arbeit und hohe Berufs- 
mcislcrschafl. Die Fahrer arbeiten 
nach der Brigadcvcrlragsmclliodc. 
Dem Beispiel der Samarchanow- 
Leute folgten im Kraftvcrkelirsbc- 
trieb 20 Fahrcrkollcklive.

Anton DOSCH

INTERNATIONALES

Um makellose Erzeugnisse
Über 5 Millionen'300 000 Schuh­

paare produziert jährlich unsere 
Schuhwarenfabrik. Und wenn wir 
wollen, daß unsere Erzeugnisse bei 
dem Kunden Nachfrage erwecken, 
daß er sie kauft und mit Vergnü­
gen trägt, muß ihre Qualität ma­
kellos sein. Um so mehr, da die 
Anforderungen der Kunden rasch 
wachsen.

Die Qualität der Erzeugnisse ist 
einer der wichtigsten Punkte des 
Wettbewerbs in unserem Kollektiv, 
Sic muß verbessert werden, das ist 
klar, aber wie? Eine effektive Form 
des Kampfes um hohe Qualität ha­

ben unsere Bcslarbeitcrinnen Ka­
tharine Preis, Walentina Baraban­
schtschikowa und Jelena Dymowa 
bereits 1Ö75 vorgeschlagen: Sic 
wollten um das persönliche Kon- , 
Irollprüfzeichen ringen. Diese Be­
wegung halte viele Anhänger ge­
funden. Von guten Ergebnissen 
zeugt allein folgtndc Tatsache: 130 
Arbeiter erheben Anspruch auf das 
persönliche Kontrollprüfzeichen und 
55 haben cs schon erhalten. Die 
Produktionsabteilung, der Galina 
Iwaschtschcnko Vorsicht, liefert 
Erzeugnisse nur höchster Qualität. 
Hier sind cs Woldcmar Spitzer,

Emil Kraus, Tamara Doronina, Ma­
ria Kolesnikowa und viele andere,, 
die ihre Aufgaben stets überbieten.

Ein wichtiger Punkt im Ringen 
um hohe Qualität ist auch die sich 
immer erweiternde Bewegung der 
Lchrmeistprscliaft. Auf den ersten 
Blick könnte cs scheinen, daß zwi­
schen Lchrmeistcrschalt und Quali­
tätsverbesserung nur wenig Ge­
meinsames besteht. Diese zwci’ße- 
Eriffc sind aber aufs engste vor- 

unden. Ein Neuling kommt in die 
Produktion und liefert Ausschuß. 
Wenn man wartet, bis er die nöti­
gen Erfahrungen gesammelt Val.

kommt das allen sehr teuer zu ste­
hen. Deshalb kommen ihm erfahre­
ne Arbeiter zu Hilfe.

Den Titel „Bester Lehrmeister 
der jungen . Arbeiter" führen bei 
uns heute schon Dutzende Arbei­
ter. Unter ihnen — Nina Chorcwa 
und Nina Niuuirt, Woldcmar Spit­
zer und andere. Wir .haben heutzu­
tage reiche Erfahrungen in der1 
l.ehrmeislersghafl. dennoch war cs 
fijr uns eine große Ehre, daß das 
Stadlparleikomilcc unsere Tätigkeit 
in dieser Richtung hoch elnschâtzlc 
und den anderen Produktionskol- 
lcklivcn der Stadt als Vorbild hin- 
stellte.

Nina KAMENSKAJA, 
stellvertretende Parteisekretärin 
In der Schuhwarenfabrik Semi- 
palatlnsk

Arbeitssieg der Bergleute
Das Bergarbeiterkollektiv des 

Revier i „Schtschcrbakowka" in 
Kimpersai, erringt im Wettbewerb 
zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober einen Arbeitssieg 
nach dem anderen. Der letzte — 
die vorfristige Erfüllung des Zwei­
jahresprogramms — wiegt am 
schwersten.

Die Fahrerarbeijsgruppen von 
Alexander Pitkowskl. Johann Sie­

bert. Artur Laganowski und Genna­
di Näb haben mit einem Monat 
Vorsprung ihre Aufgaben für zwei 
Jahre erfüllt.

Hohe Produktionsleistungen er­
zielen die Baggerführer A. Te­
rentjew, N. Strelkow, V. Fischer, W. 
Müller und andere.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet A'TJubinsk

Komsomolzen rapportieren
Unter der Devise „Einen Ar­

beitsrekord — an ledern Tag des 
Jiibiläumsjahrcs" schaffen die Jun­
gen und Mädchen Im Rayon Ma- 
kiiisk, Gebiet Zclinograd: Im W.-L- 
Lcnin-Wcrk für Kolbenringe, in der 
Transport- und Rcparaturbasis der 
Maschinenprüfstafton „Zallnnaja,". 
Fast 3 000 junge Werktätige des 
Rayons legen Enthusiasmus und 
Schöpfertum an den Tag. 16 Kom­
somolzen- und Jugendkollcktive.

253 Schrittmacher der Produktion 
warteten dem 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktubcrrc- 
volutlon mit der vorfristigen Er­
füllung der Aufgaben des 2. Plan­
jahres auf. ■

Die Komsomolzen aus Mnklnsk 
setzen ull ihre Kruft und Energie 
ein, um zum Finish des Jubiläums- 
Jahres mit Stoßarbeit zu kommen.

Sh. SHUSSUPOW 
Gebiet Zclinograd

Warschau -----------------—

Sowjetische 
Initiativen 
unterstützt

Der Miniilerral der Volksrepublik 
Polen hat auf einer außerordentli­
chen Sitzung die Hauptrichtungen 
der polniichon Außenpolitik zur 
Realisierung der Vorschläge und 
Gedanken erörtert, die in dem Ap­
pell des ZK der KPdSU, des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Ministerrales d»r Sowjetunion „An 
die Völker. Parlamente und Regie­
rungen aller Länder der Well" 
enthalten sind.

In eipem Beschluß des Minisler- 
rates der VR Polen heißt es, dieser 
Appell, den des Sowjelland zum 
60. Jahreslag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution erlassen 
hat, sei eine überzeugende Bestäti­
gung des konsequenten Strebens 
nach Festigung der internationalen 
Solidarität und nach Schaffung dauer­
haften Friedens auf unserem Plane­
ten.

Dank der friedliebenden Außen­
politik der UdSSR und der ande­
ren sozialistischen Staaten sowie den 
Bemühungen aller fortschrittlichen 
Kräfte bahnten sich jn den Inter 
nationalen Beziehungen immer wirk­
samer die Prinzipien der friedlichen 
Koezisfenz vorf Staaten unterschied­
licher Gesellschaftsordnung den 
Weg. Es entwickele sich der Ent­
spannungsprozeß und es vertiefe 
sich das gegenseitige Vertrauen und 
es werde die gleichberechtigte Zu­
sammenarbeit zwischen den Völ­
kern ausgebaut.

Wie es in dem Beschluß ferner 
heißt, unterstützt der Minislerrat der 
VR' Polen uneingeschränkt die im 
Appell zum Ausdruck gebrachte 
Auflassung, daß heule die wichtig­
ste Aufgabe zur Festigung dieses

positiven Prozesses die Bremsung 
das Wettrüstens, die Verhinderung 
der Weitergabe und Verbreitung 
von Kernwaffen und der Schaffung 
neuer Massenvern’chtungswaffen so­
wie die Eröffnung von Wegen zum 
vollständigen Verbot der Kern­
waffen sowie zur allgemeinen und 
vollständigen Abrüstung ist

Die neuen Initiativen, die der Ge­
neralsekretär des ZK dar KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
L. I. Breshnew, auf der Festveran- 
slallung des ZK der KPdSU, des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Obersten Sowjets der Russi­
schen Föderation unterbreitet hat, 
stellten einen bedeutenden Schrift 
auf diesem Wege dar und entsprä­
chen den Lebensinleressen aller 
Völker.

Der Minislerrat der VR Polen un­
terstütze uneingeschränkt diese be­
deutenden Initiativen.

Sich von dem Bestreben teilen 
lassend, daß Polen seinen Beitrag zu 
dieser erhabenen Sache leiste, habe 
der Minislerrat der VR Polen in 
Übereinstimmung mit Weisungen des 
Politbüros des ZK der PVAP die 
vom Außenminister unterbreiteten 
Hauplrichlungen der polnischen 
Außenpolitik zur Realisierung der 
Vorschläge und Ideen bestätigt, d'e 
in dem Appell des ZK der KPdSU, 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Ministerrales der Sowjet­
union enthalten sind.

Paris ------------------------ -

Separatabkommen 
angebeten

Die Verhandlungen zwischen Prä­
sident Sadat und dem israelischen 
Regierungschef Beg n sind beendet 
worden. Am 21, November ist Prä­
sident Sadat nach Kairo abgeflogan 
Aut einer Pressekonferenz, die nach 
Abschluß der Gespräche slaltfand, 
halte Begin mitgeteilt, daß beide 
Seilen die Kontakte fortsetzen wür­
den.

Die französische Zeitung „Le Ma­
lin" schreib! in ihrem Bericht über 
die Knessel-Redon Sadals und Be­
gins: „Wenn der ägyptische Staats 
chol durch sein Angebot, die ara­
bische Well „anzuerkennen", ein 
großes Zugeständnis gemacht hat 
so beschränkte sich der Israelische 
Regierungschef auf allgemeine Er­
klärungen und hat Ägypten lediglich 

ein Separalabkommen angeboten".

Stockholm -------------------

Auslandsschulden 
nehmen zu

Die Ausländsanleihen von Staat, 
Gemeinden und Unternehmen 
Schwedens werden sich in diesem 
Jahr auf etwa 19 Milliarden Kronen 
belaufen. Demgegenüber betrugen 
sie im Durchschnitt der Jahre 1970— 
1974 drei bis vier Milliarden Kro­
nen. Der größte Teil der Anleihen 
wird für die Deckung des Zahlungs­
bilanzdefizits verwendet. Rund zwei 
Milliardsn Kronen werden für die­
ses Jahr als Zinsen veranschlag!.

Addis Abeba

Erklärung des
Außenmir.‘Jeriums
Äthiopiens

Die Expansionspolitik der Regie­
rung Somalias stellt eine Gelahr 
nicht nur für den Frieden und die 
Sicherheit der Länder am Afrikani­
schen Horn, sondern auch für ande­
re Staaten des Kontinents dar. Das 
wird in einer in Addis Abeba ver­
öffentlichten Erklärung des Äthiopi­
schen Außenministeriums feslgeslellt.

In der Erklärung heißt- es weifar, 
die territorialen Ansprüche Somalias 
oritrockcn sich auf den westlichen 
Teil Äthiopiens, die nördlichen Ge­
biete Kenias und die Republik 
Djibouti. Der Kurs auf Eroberung 
dieser Gebiete sei in der somali­
schen Verfassung fixiert worden. Im | 
Grunde genommen erhebe Somalia I 
Anspruch auf jedes Gebiet des | 
Afrikanischen Horns, in dem soma­
lische Nomaden ihre Herden wei­
den.

Aus Erklärungen somalischer Re 
g'erungsverlreter — so wird weiter 
vermerkt — gehe hervor, daß gera 
de Somalia und nicht die sog: 
nannte „Front für die Befreiung 
Westsomalias" einen Aggression; 
krieg gegen Äthiopien führe und 
die Landkarte Afrikas nach efhm- : 
sehen und religiösen Merkmalen 
verändern wolle.
Der äthiopische Außenminister 

Felleke Gedle-Giorgis erklärte in 
Addis Abeba, die reaktionären ara 
bischen Regimes unterstützten mit 
allen Mitteln die Eroberungspläne 
dos Regime:, in Mogadischu
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Chronik der ideologischen Arbeit

Wichtiger Abschnitt 
der politischen Aufklärung

Oer XXV. Parteitag der KPdSU 
bestimmte die Kernaufgaben der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen unter den Bedingun­
gen der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft, zeigte die 
Hauptmethode ihrer praktischen Lö­
sung.

„Auf dem Gebiet der ideologi­
schen Erziehung kommt der politi­
schen Aufklärungsarbeit große Be­
deutung zu- Das Mâsscnstudium 
des Marxismus-Leninismus ist ein 
überaus wichtiges Merkmal der

Das Hauptthema des Unterrichts
ALMA-ATA. In allen Bereichen 

der Partei-, Komsomol- und ökono­
mischen Schulung studiert man 
den Bericht des Genossen L. 1. 
Breshnew „Der Große Oktober und 
der Fortschritt der Menschheit" in 
der Festsitzung, die dem 60. Jah­
restag des Großen Oktober gewid­
met war.

„Die Sowjetunion in der Avant­
garde des sozialen Fortschritts" — 
so lautete das Thema der Unter­
richtsstunde, die die Propagandi­
stin N. F. Malygina in der Schule 
für Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus im S.-M.-Kirow-Ma- 
schinenbauwerk erteilte.

Der Schlosser 1. A. Mirski, der 
Markierer A. S. Litwinenko, der

Mit Begeisterung stu­
dieren die Arbeiter der 
energetischen Regio­
nalverwaltung Zelino- 
grad die neue Verfas­
sung der UdSSR, die 
Materialien des Okto­
berplenums 1977 und 
der Festsitzung im 
Kreml anläßlich des 60. 
Jahrestags des Großen 
Oktober.

Die Gruppe, die der 
stellvertretende Leiter 
der Schule für ökono­
mische Ausbildung, 
Propagandist Harry Ab­
ramowitsch Raßlin lei­
tet, zählt 53 Hörer. Das 
Thema des Unterrichts 
lautet: „Die volle Be­
friedigung der wach­
senden materiellen und 
geistigen Bedürfnisse 
der Menschen — höch­
stes Ziel der gesell­
schaftlichen Produktion 
im Sozialismus."

Die Hörer beteiligen 
sich aktiv an der Erör­
terung des Themas.

Im Bild: Harry Raß­
lin.

Zeichnung:
W. Schwan

Unermüdlicher Neuerer
Er war ein- I7jährigèr Junge, als 

er nach der Absolvierung der tech­
nischen Berufsschule in die mecha­
nische Werkstätte der Grube kam. 
Damals in der Nachkriegszeit war 
der Dreherberuf hier einer der 
wichtigsten.

Zuerst gab man dem jungen 
Dreher nur einfache Werkstücke in 
Bearbe'tung. die keine große Ge­
nauigkeit erforderten. Aber als man 
sah. wie eifrig Jakob O.enberg sei­
nen Beruf erlernte, wie ernst er 
ihn na nm. wurden ihm immer kom­
pliziertere Aufgaben übertragen.

In die Grube kam neue Bergbau­
technik, aber es mangelte an Fach­
leuten. an Erfahrung. Die Menschen 
hatten aber den großen Wunsch, die 
neue Technik so schnell wie mög­
lich zu meistern, um ihr höchste 
Leistungen abzufordern. Dabei 
kam es manchmal zu Ausfällen: die 
überforderten Mechanismen hielten 
nicht aus. Es gingen hin und wie­
der solche Maschinenteile kaputt, 
die man nirgends finden konnte.

Die Schicht war schon aus. Jakob 
hatte die Metallspäne weggeräumt 
und seine Drehbank geputzt, als ein 
bekannter Mechaniker aus der Vor­
triebsabteilung in die Werkstatt 
trat. Müde setzte er sich auf die 
Bank und schleuderte zornig ein 
Maschinenteil zu Boden. Es war der 
Stock des hydraulischen Antriebs ei­
ner funkelnagelneuen Vortriebskom­
bine, und der war entzweit. „Was 
Ist da zu machen", zuckte der 
Mechaniker resigniert mit den 
Schultern. Entweder muß man jetzt 
in den Herstellerbetrieb fahren, 
oder... weiß selbst nicht..."

Jakob hob das kaputte Ding auf, 
betrachtete es aufmerksam. Ja. eine 
solche Maßhaltigkeit und Ober­ Karaganda

Entwicklung des gesellschaftlichen 
Bewußtseins in der gegenwärtigen 
Etappe", sagte Genosse L. 1. Bresh­
new auf dem Parteitag.

Die Hauptaulgabe der Schulung 
im neuen Parieilehrjahr 1977— 
1978 und der Massenformen der 
Propaganda bleibt das tiefschür­
fende Studium-der Materialien des 
XXV. Parteitags und der darauffol­
genden Plenen des ZK der KPdSU. 
Am Anfang des Lehrjahres werden 
im Bereich der Parteischulung und 
den anderen Formen des Massen-

Dreher M. I. Michelson, die in der 
Stunde zu Wort kamen, sprachen 
darüber, daß die Arbeiter in Erwie­
derung der großen Sorge der Partei 
und Regierung um die Hebung des 
Wohlstandes der Sowjetmenschen 
den sozialistischen Wettbewerb um 
eine vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben des Planjahrfünfts noch brei­
ter entfallen werden.

Interessant und inhaltsreich ge­
stalteten den Unterricht' im Alma- 
Atacr Baumwollkqmbinat der Lei­
ter der Schule für Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus W. N. Wet- 

.lugin, die Leiter der Schule der 
kommunistischen Arbeit A. S. Rub­
zow und L. A. Koschkarjow, fer­
ner P. T. Sadykow und G. N. Ma­

flächengüte war mit seinem „DIP" 
nicht zu erreichen. Aber wenn man 
den Stock irgendwie schlichtet, den 
Kopf aber mit Rillen für Gummirin­
ge versieht?

„Ich weiß nicht. Jakob, ob dieser 
Stock arbeiten wird, aber versu­
chen muß man's unbedingt", bat 
der Mqahanikcr.

Gleich machten sie sich an die 
Arbeit, obwohl es schon längst 
Feierabend war.

Endlich war der Stock fertig, der 
Mechaniker fuhr in die Grube ein. 
Und Oienberg blieb oben, er ging 
nicht nach Hause, er wartete auf 
Nachricht aus dem Schacht. End­
lich rief man ihn an: „Jakob, alles 
ist tipptopp", hörte er die fröhliche 
Stimme des Mechanikers.

Seitdem ist schon viel Wasser 
vom Berge geflossen, aber Olcnberg 
erinnert sich gern daran. Wie vie­
le solche, einfache und komplizier­
te Maschinenteile hat er in den vie­
len Jahren seiner Dreherarbeit her- 
gestellt? Viele, sehr viele.

An Erfahrung mangelt es ihm 
nicht, an Kenntnissen auch. Im­
mer wieder verbessert er seine 
Drehmaschine, immer wieder denkt 
er sich etwas aus, um die Arbeits­
prozesse effektiver zu machen.

In dem Arbeitsbuch von Jakob 
Olcnberg Ist in der Spalte „Ar­
beitsplatz" eingetragen — Dreher 
der Gorbatschow-Grube. das ist al­
les. Aber der zweite Teil des Buches 
ist voll von Dankeintragungen. Für 
seine gew.ssenhafte Arbeit wurden 
Olcnberg der Titel „Stoßarbeiter des 
A. Planjahrfünfts" und die Medaille 
„Für heldenmütige Arbeit" ver- 

studiums die Materialien des Okto- 
berplcnums (1977) des ZK der 
KPdSU, die neue Verfassung der 
UdSSR, die Rede des Genossen 
L. I. Breshnew auf der Festsitzung 
des Zentralkomitees der KPdSU, 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Obersten Sowjets der 
RSFSR, gewidmet dem 60. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution, studiert.

Organisiert begann das neue 
Lehrjanr im Bereich der Partei­
schulung in der Rayonparteiorgani­
sation Jessil, Gebiet Turgai. In 73 
Schulen für Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus studieren etwa 
I 400 Hörer, in der höchsten Stufe 
und in Problemscminarèn sind mehr 
als achthundert Kommunisten und 
Parteilose beschäftigt.

Vor dem Beginn des Lehrjahres 
fand im Rayonparteikomitee ein 
Seminar der Propagandisten statt.

lachowa — Propagandisten im Be­
reich der Komsomoischulung und in 
den Zirkeln zum Thema „Die Poli­
tik der KPdSU — der Marxismus- 
Leninismus — in Aktion".

Die ersten Unterr.chtsstunden für 
das Studium des Berichts des Ge­
nossen L. I. Breshnew fanden im 
Werk für Schwermaschinenbau, im 
Wohnungsbaukombinat und in an­
deren Betrieben Alma-Atas statt

PETROPAWLOWSK. Mit gro­
ßer Aktivität wird in den Partei-, 
Komsomol- und Gewerkschaftsorga­
nisationen der Stadt der Bericht 
des Genossen L. I. Breshnew in der 
Festsitzung studiert. Das Studium 
der Schlüsse und Leitsätze des Be­

Hochschullehrer studieren
Schon fünfzehn Jahre bin ich als 

Propagandist im Bereich der poli- 
I 'ischen Schulung tätig. An Erfah­
rung fehlt es mir wohl nicht, doch 
muß ich vor jedem Unterricht alle 
Vor- und Nachteile der vergange­
nen Jahre nocheinmal analysieren.

In den letzten Jahren leite ich das 
Seminar „Probleme des Friedens 
und des Sozialismus". Meine Hörer 
sind Assistenten, Lehrer und Ober­
lehrer des Lehrstuhls für deutsche 
Sprache an der Nowosibirsker 
I lochschule für Elektrotechnik. Die 
Arbeit des Seminars verläuft ip 
Deutsch. Die Seminarteilnehmer be­
reiten regelmäßig Referate und 
Vorträge vor. studieren tiefschür­
lend die einschlägige Literatur.

Das laufende Jahr ist besonders 
verantwortungsvoll. Die Verab­
schiedung der neuen Verfassung 
der UdSSR, die Feier des 60jâhri- 
gen Jubiläums der Sowjetmacht — 
all das verpflichtet uns Propagan­
disten, den Unterricht noch effek­
tiver und Qualitativer zu gestal­
ten, damif die Hörer selbst zu ak­
tiven Teilnehmern der Erörterung 
wichtiger Dokumente werden.

Die Seminare haben auch für die 
pädagogische Erziehungsarbeit ei­

Neue Milchkomplexe
Ein großer Milchkomplex für 

1 200 Kühe wurde im Sowchos 
„Shanassemej" im Gebiet Semi- 
palatinsk seiner Bestimmung über­
geben. Alle Arbeitsgänge zur Be­
treuung der Mclkherde sind me­
chanisiert. Die jahresdurchschnitt- 
lichen Milcherträge je Kuh werden 
nicht weniger als 3500 Kilo aus­
machen.

In der Republik wurden in den 
letzten Jahren über 30 Milchkom­
plexe in Nutzung gegeben. Gegen­
wärtig arbeitet man daran, ihre 

Formel der Qualität
Das Alma-Ataer Baumwollkomblnat „50. Jahrestag der Oktoberrevolution" 

ist einer der größten Betriebe unserer Republik. Seine Erzeugnisse sind 
nicht nur in unserem Land, sondern auch im Ausland gut bekannt. Im wei­
teren erzählen wir, wie die Alma-Afaer Weberinnen arbeiten und leben.

KURZ vor Schließung der 
internationalen Messe in 

Mailand wandten sich die Vertre­
ter der italienischen Handelsfirmen 
an die Direktion des sowjetischen 
PavilloQS mit der Bitte, die aus­
gestellten Erzeugnisse aus Baum­
wollstoffen zu verkaufen: den Ita­
lienern hatten die eleganten Klei­
der und Kostüme aus schmuckem 
Kattun und Satin wirklich gefal­
len. Und das war nicht nur das 
Verdienst der Künstler des Kasach- 
stancr Modellhauses, sondern auch 
der Weberinnen des Alma-Ataer 
Baumwollkombinats. Die von ihnen 
angefertigten Wcbstoffc wurden auf 
den internationalen Ausstellungen 
in Kairo, Plovdlv und Leipzig hoch 
cingcschätzt.

Das Kombinat ist noch jung: sein 
Bau wurde erst vor sieben Jahren 
vollständig abgeschlossen. Jetzt 
sind in seinem Bestand drei große 
Fabriken — zwei Spinnwcbcreien 
und eine Ausrflstungsfabrik. Jähr­
lich liefern sic über 70 Millionen 
Meter verschiedenartiger Gewebe. 
Um sich anschaulicher vorzustel­
len. was diese Zahl bedeutet, führe 
ich folgende Berechnung an: In nur 
24 Stunden kann das Kombinat 
100 000 Frauen einkleiden.

Die vom Kombinat hergestellten 
Stoffe entsprechen den höchsten 
Forderungen: sic sind haltbar, prak­
tisch, hübsch. Die Alma-Ataer Spe­
zialisten erfanden spezielle synthe­
tische Zusätze, mit deren Hilfe ein 
stabiles Relief des Gewebes, eine 
nicht wegzuwaschende Glanzaus­
rüstung erzielt wird, dié eine Sei­

Die Seminarteilnehmer erörterten 
die Fragen „Uber das tiefschürfen: 
de Studium des Marxismus-Leninis­
mus durch Kommunisten und brei­
te Werktätigenmassen, die Ver­
wandlung der Kenntnisse In Über­
zeugtheit und feste Lebensposition 
der Menschen — die Gewähr neuer 
Erfolge in der Erfüllung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU". Die Propagandisten spra­
chen auch über das Studium und 
die Erziehung der Jugend im Be­
reich der politischen Komsomol­
schulung und tauschten Erfahrun­
gen aus.

Die gesamte ideologische Arbeit 
der Rayonparteiorgamsation Jessil 
wird zur weiteren Steigerung der 
gesellschaftlich-politischen und Ar­
beitsaktivität der Werktätigen, zur 
erfolgreichen Erfüllung der Partei­
beschlüsse beitragen.

Johann WEIDENBACH 

richts erfolgt in engem Zusammen­
hang nut den konkreten Arbeilsta- 
ten uer Kollektive.

in den Kabinetten der politischen 
Aufklärung und Inforinatlonszent- 
ren sind Dokumente gesammelt 
worden, in denen die Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur des Lan­
des in den 60 Jahren aufgezeigt ist 
und de Kennziffern und Tatsachen 
über das Leben der Rayons, der 
Arbeit der Betriebe und Wirtschaf­
ten enthalten.

Hauptthema der Vorlesung der 
Lektoren, der Politinformatoren 
und Agitatoren sind die Dokumente 
der Außerordentlichen siebenten 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR, der Festsitzung des ZK 
der KPdSU, des Obersten Sowjets 
der RSFSR, gewidmet dem 60. 
Jubiläumstag des Großen Oktober.

(KasTAG)

nen großen Wert. Bei der Vorbe­
reitung auf den Unterricht benutzen 
die Lektoren und Lèhrer eine M»n- 
ge Beiträge aus der Presse, Nach­
schlagewerke und Fachliteratur. All 
das erweitert bedeutend ihren Ge­
sichtskreis und ermöglicht ihnen, 
die erworbenen Kenntnisse in der 
Arbeit mit Studenten auszuwerten.

Unlängst fand die fällige Semi­
narstunde bei den Hörern des zwei­
ten Studienjahres statt. Das Haupt­
thema war der Bericht des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen L. I. Breshnew in 
der Festsitzung des ZK der 
KPdSU, des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Obersten Sowjets 
der RSFSR, gewidmet dem 60. Jah­
restag des Großen Oktober.

Sachkundig sprachen die Hörer 
zum Thema und bekräftigten ihre 
Äußerungen mit konkreten Beispie­
len aus dem praktischen Leben. Im 
neuen Lehrjahr wird das Seminar 
seine Arbeit weiter ausbauen.

Heinrich KLEIN

Nowosibirsk

Entwurfskapazitäten zu meistern. 
Alle Arbeitsprozesse sind mechani­
siert, was jeder Melkerin ermög­
lichte, 80—Hü Kühe zu betreuen.^ 
Das ist zwei—dreimal mehr als in 
gewöhnlichen Farmen. Der Nähr­
wert des Futters wird hier durch 
Zerkleinerung. Mischung, Dämp­
fung und Garung erhöht.

Gegenwärtig werden weitere Dut­
zende Komplexe gebaut. Bis zum 
Abschluß des Planjahrfünfts sol­
len cs in der Republik insgesamt 
219 sein. (KasTAG).

denoberfläche imitiert.
Jeden Tag entstehen in den 

künstlerischen Werkstätten des 
Kombinats neue Muster — am 
Schluß des vorigen Jahres wurde 
das tausendste Muster gezeichnet. 
Die Dekorateure suchen nach unge­
wöhnlichen Linien, Ornamenten, 
eleganten und harmonischen Far- 
henkombinationen. Jährlich wird die 
Farbenausstattung der Webstoffe 
um die Hälfte erneuert.

Aber die Erarbeitung. einer 
Neuerung, die den anspruchsvoll­
sten Kunden befriedigt, ist nur 
der erste Schritt. Bei der Massen­
produktion müssen alle ihre Vorzü­
ge erhalten bleiben. Im Baumwoll­
kombinat von Alma-Ata wird man 
mit dieser komplizierten Aufgabe 
erfolgreich fertig — an viele Stoff­
arten wurde das staatliche Güte­
zeichen verliehen.

Worin besteht das Geheimnis 
der „Qualitätsformel" des Kombi­
nats, welches sind ihre Summan­
den? Ohne Zweifel spielt die neue 
Technik eine große Rolle: 70 Pro­
zent der Maschinen sind Automa­
ten, Halbautomaten, automatische 
Taktstraßen. Die mühevollsten ma­
nuellen Arbeitsgänge sind be­
seitigt. Eine der Fabriken ist voll­
ständig mit geräuschlosen Druck- 
luftwebstühlcn ausgerüstet, die an­
dere — mit pneumomcchanlschen 
spindclloscn Aggregaten. Das alles 
half die Arbeitsproduktivität ver­
doppeln.

Ein anderer nicht weniger wichti­
ger Faktor sind die Arbeitsverhält­
nisse. Die Hallen sind mit Klima-

Doch der Mensch lenkt
Die Saat

i.

DER Direktor des Sowchos 
„Chleborob" Timofei Nowo- 

sclski schwieg. Woldemar Weikum, 
Agronom-Organisator der Produk- 
tionwibteilung Nr. I, saß auf einem 
der vielen ßtühle an der Wand des 
geräumigen Kabinetts und blätterte 
in seinem Gedächtnis. Er teilte die 
Zentner der vorjährigen Heuernte 
durch die Zahl der Tiere. Das hatte 
er schon oft getan, doch das Er­
gebnis wurde dadurch nicht größer. 
Fjodor Uschakow, Leiter der Tier­
farm. auf einem der Stühle an der 
gegenüberliegenden Wand, schwieg 
ebenfalls. Er wartete auf eine Ant­
wort, obwohl er sic im voraus ge­
nau kannte. Nach der Morgenbe­
ratung hatte er Weikum aufgeltal­
ten und gesagt:

„Die Färsen werden mager, und 
die Milchkühe geben von Tag zu 
Tag weniger Milch. So kann es 
nicht weitergehen. Die Ration muß 
verstärkt werden."

„Im Herbst, als Ich dir das Stroh 
von allen Feldern an die Farm fah­
ren wollte, sagtest du. daß dir das 
Heu ausreichen würde", erwiderte 
Weikuml

„Ich dachte...“
.Eigentlich ist es auch meine 

Schuld — du bist noch, jung, Fjo­
dor, und ich hätte dir besser den­
ken helfen sollen. Stellst du dir 
vor, was uns diese Arbeit jetzt ko­
sten wird, da der Schnee auf den 
Feldern liegtl"

„Ist nichts zu machen. Wladimir 
Martynowitsch. Du weißt cs gut. 
daß unsere Färsen nicht abmagern 
dürfen. Schafft das Stroh herbei, 
fangt damit sofort, heute, an. Wie- 

•viel Schlepper hast du parat?“ 
mischte sich Nowoselski in das 
Gespräch ein. , ‘

„Schlepper haben wir genug."
„Mit dem Heu und den anderen 

Zuschlägen wirst du aber sparen 
müssen. Fjodor. Die Kühe kalben 
und müssen jetzt besser gefüttert 
werden. Unsere Aufgaben im Ver­
kauf von Milch an den Staat sind 
auch noch lange nicht erfüllt. Wla­
dimir Martynowitsch, wie wqit seit 
inr eigentlich mit den Schneepflü­
gen? Vorgestern war der dritte 
noch nicht fertig.“

„Morgen gegen Abend wird er 
fertig sein. Und Im nächsten Jahr, 
lieber Fjodor, werden wi' genug 
Schnee haben.“

Statt zusätzlichem Heu hatte 
man Uschakow Stroh und... Schnee 
versprochen.

Das war vor einigen Jahren. In­
dessen hat sich der Schnee wirk­
lich in duftendes Heu verwandelt.

S ist ein wunderbares Gefühl
- —die Verbundenheit mit der 

Natur. Und wohl kaum jemand emp­
findet es tiefer, umfassender, orga­
nischer als der Ackerbauer Wissen­
schaft und Technik dringen in un­
serer Zeit gebieterisch in den Acker­
bau, in die Landwirtschaft als gan­
zes ein. Chemische Dünger. Herbizi­
de, vollkommene' und komplizierte 
Landmaschinen, wissenschaftlich ' 
begründete Systeme der Bodenbe­
arbeitung — all das steht dem Ak- 
kerbauer heute zur Verfügung, und 
er hat es gelernt, klug und ge­
schickt damit umzugehen. Doch die 
Grundlage für die randwirtschaftli­
che Produktion ist wie zuvor der 
Boden, die Wärme der Sonne, das 
Naß des Himmels, kurz, die Natur 
und ihre Erscheinungen. Und je 
besser der Mensch es lernt, diese 
.mit den Errungenschaften der Wis­
senschaft und Technik zu vereinen, 
die Natur zu schützen, und zu be­
reichern. desto freigebiger wird sie, 
desto reicher wird, der sic beret- 
cherL ____________ ____ 

anlagen, mit Einrichtungen für 
Luftanfeuchtung, ausgestattet. Das 
ist ein großes Verdienst der So­
ziologen, Psychologen, Designer.

Und zuletzt der dritte „Sum­
mand" — die Gestaltung der Le­
bens- und Erholungsverhältnisse der 
Weberinnen.

Alljährlich wird im Kombinat 
die Geburt von 200 Kindern ge­
feiert. Das ist selbstverständlich: 
Das Durchschnittsalter der Arbeite­
rinnen beläuft sich auf 22 Jahre. 
Das Problem „Mit wem das Kind 
lassen?" existiert für die jungen 
Mütter nicht. Das Kombinat löste 
es mit Perspektive, indem es sieben 
Kindergärten und -krippen baute. 
In der Nähe von Alma-Ata wurde 
ein Ferienlager für Schüler errichtet.

Arbeiten und gleichzeitig die 
Hauswirtschaft führen ist schwer 
— das ist ein Axiom. Im Kombinat 
kam man zum Schluß, daß man 
sich mit einer einfaclien Feststellung 
dieser Tatsache nicht begnügen darf 
— es galt, die Hausarbeit der Webe­
rinnen zu erleichtern, sic z. B. von 
der Notwendigkeit zu befreien, nach 
der Arbeit in den Laden zu gehen. 
Zu diesem Zweck wurden zwei 
Läden für Halbfertiggerichte er­
öffnet. Hier kann man ein fer­
tiges Mittagessen oder ein Abend- 

•brot bestellen, und wer selbst gern 
kocht, kann hier Fleisch, Fische. 
Halbfabrikate. Gemüse kaufen. Die 
Handelsbetriebe organisieren im 
Kombinat nach einem bestimmten 
Zeitplan den Verkauf von In- 
dustricwarcn.

Und an Ruhetagen wartet der 
Kaptschagaiscc auf die Weberin­
nen. Am Ufer dieses großen Stau­
beckens, nicht well von dcr.Ka- 
sachstaner Metropole, hat das Kom­
binat eine Erholungszone geschaf­
fen — bequeme Sommerhäuschen, 
wohin man gewöhnlich mit ganzen 
FamilicnkommL

Rewmlra WOSCHTSCHENKO

Ob Regen ode 
Schnee, Frost oder Hl; 
ze — es gibt wohl ke 
ne Naturerscheinung 
die der Ackerbauc 
nicht direkt oder ind. 
rckt auf seine tagtäg 
liehe Arbeit, auf de 
Inhalt seiner Tätigkci 
beziehe. Nichts kam 
ihn mehr freuen als ei' 
reichlicher warmer 
Regen nach der Früh 
jahrsaussaat. Doc 
während der Ernteze; 
können die Nieder­
schläge verhängnlsvoi 
werden. Also heißt e: 
die Technologie de 
landwirtschaftlic h e n 
Produktion den konkre­
ten örtlichen Witte 
rungsbedingungen an­
zupassen, sie auszunüi- 
zen.

DER Wetterdienst 
hatte die Kraft- 

verkchrsbetriebe des 
Gebiets Zelinograd ge 
warnt: kein Fahrzeug 
sollte die Garagen ver­
lassen, da man einen 
Schneesturm mit Frost 
erwartete. Und wirk­
lich, gegen Mittag 
wurde das Gestöber so 
arg. daß die Menscher 
es nicht wagten, ihre 
Wohnungen zu verlas 
sen. Der eisige Wind
fegte durch die breite Straße des 
Dorfes, riß an den Drähten der 
Hochspannungsleitung, häufte den 
Schnee in Wehen hinter den 
Häusern. Zäunen, hinter den 
Heuschobern neben der Tier­
farm an. Doch den Färsen und 
Milchkühen konnte er nichts anha­
ben, sie waren gut geborgen und 
kauten gemächlich an ihrem Fut­
ter. Im vorigen Sommer war cs 
mit äußerster Anstrengung gelun­
gen, genügend Heu und anderes 
Grobfutter zu beschaffen. Die Tier­
wärter gingen ihrer gewöhnlichen 
Arbeit nach. •

Woldemar Weikum saß zu Hause 
und schaute durchs Fenster. Die 
von Wind und Wetter der Jahrtau­
sende abgerundeten und geschlif­
fenen Felsblöcke, die unweit seines 
Hofes aus dem Boden hervorragten 
und zusammen mit dem nahe her- 
antretenden Kieferhain die Land­
schaft des Dorfes beleben, waren 
in einer milchgraqcn Masse ver­
schwunden. Weikum (reute sich. Das 
war es gerade, worauf er gewartet 
hatte: dieser Schneesturm sollte die 
Effektivität der neuen Schneeanhäu- 
iungsmethode auf den Feldern bewei­
sen. Ein für allemal sollte Schluß 
gemacht werden mit dem Futter­
mangel, mit dem alljährlichen Ge­
hetze. dem Rummel um die Heube­
schaffung. Dann wird er mit reinem 
Gewissen auch Uschakow entgegen­
treten, mal auf die Tierfarm gehen, 
den wohlgenährten Färsen aut die 
glatten Flanken ’ klapsen können... 
Am liebsten wäre er sofort ins Feld 
gefahren, gelaufen, um an Ort und 
Stelle nachzusehen, doch das Un­
wetter gebot ihm Geduld.

BEREITS Im Laufe mehrerer 
Jahre waren die Heu- und 

Getreideernten in Naumowka, der 
Produktionsabteilung Nr. 1 des 
Sowchos „Chleborob" bedeutend 
höher als in den Nachbarwirtschaf­
ten des Rayons Alexejewka und des 
Gebiets. Hier hatte man sich ernst­
haft mit dem Schneeaufhalten be­
faßt. Weikum und seine Kollegen 
waren sich,darüber im klaren, daß 
die Gräser, wie die Naturgräser, 
so auch die gesäten, die frühe 
Feuchtigkeit brauchen, um vor dem 
Blühen in die Höhe zu schießen. 
Da die Monate Mai und Juni, die 
Zeit des Wachsens der Gräser, ge­
wöhnlich trocken sind, ist die im 
Winter angespcichertc Feuchtigkeit 
ausschlaggebend. Und dennoch war 
Weikum nicht zufrieden. Es mußte 
etwas Neues, eine Änderung gefun­
den werden, die bei demselben Ar­
beitsaufwand eine bedeutend stär-

Aus unterirdischen Quellen
DSHAMBUL. (KasTAG). Auf 

die entlegenen Weiden des Sow­
chos „Ujukski“ ist das Wasser 
über die neue 35 Kilometer lange 
Wasserleitung gekommen. Für die 
Schafe und Rinder sind sieben

Weltspitze 
erreicht

TSCHIMKENT. Die Staatliche 
Kommission hat das Versuchsmu­
ster einer Lochstanze mit Zahlen- 
Programmsteuerung hergestcllt in 
der Produktionsvereinigung für 
Schmiedepressen, zur Serienferti­
gung angenommen.

In den Betrieben der Produk­
tionsvereinigung sind seit Beginn 
des Planjahrfünfls 10 Muster von 
einzigartigen Schmicdcprcsscn ent- . 
wickelt worden, die dem Well- I 
höchststand entsprechen.

 (KasTAG)

Energieversorgung 
verbessert

GURJEW. In der Sqndwüstc des 
nördlichen Kaspigcblets Batpaisa- 
gyr wurden die leistungsschwa­
chen Elektrizitätswerke der Sow- ' 
cltose „Sajundukski" und „Balku- 
dukski" stillgelegt. Aus Baskun- 
tschak kam über die 120 Kilome­
ter lange Stromlcitung Elektroener­
gie des Systems „Wolgogradcncr- 
go".

80 Prozent der Sowchose und 
Kolchose des Gebiets erhalten jetzt 
Elektroenergie ohné jegliche Ein­
schränkung. Gegenwärtig werden 
immer mehr Wirtschaften der 
Rayons Ksylkpginskl und Emba an 
Hochspannungsleitungen angc- 
schlossen.

L. BIRJUKOW

Dte Zebnograder Porzeilanlaor.k 
liefert ihre Erzeugnisse an alle Ge­
biete der Republik und auch über 
ihre Grenzen hinaus.

Foto: KasTAG

'A
 A

 A

kere Schneedecke ergab. Auf seintfn 
Vorschlag wurden die Schnccpflüge 
grundsätzlich umgebaut.

Eigentlich hatten die Mechanisa­
toren des Sowchos sich das Prin­
zip dieser Maschinen von den 
Schneepflügen abgeschaut, die auf 
der Eisenbahn verwendet werden. 
Im Sowchos, nun bereits auch im 
Gebiet, nennt man diese Einrich­
tung „Ugolnik“, d. h. „Winkel". Der 
Sowchos fertigt sie vorläufig mit 
eigenen Kräften an, hegt jedoch die 
nicht unbegründete Hoffnung, daß 
sie weite Verbreitung finden und 
daß man sie in Zukunft industriell
herstellen wird.

Das Prinzip der Neuerung besteht 
darin, daß der Traktor den Schnee­
pflug nicht hinter sich herzieht, wo­
bei er, sogar der mächtige K 700. 
in etwas tieferem Schnee hilflos 
durchrutscht, sondern denselben vor 
sich auscinanderschiebt. und auf 
dem getrorenen, jetzt‘schneefreiem 
Boden festen Halt gewinnt. Und 
dann kennt der „Kirowez" kein 
Hindernis mehr: Berge kann er ver­
schieben. Die erhaltene Furche ist 
tief, und der nächste Schneefall 
wird sie bis an den Rand füllen. 
Dabei wird der Wind mithelfen, der 
in der Kasachstancr Steppe zu Hau­
se ist Dann wiederholt man die 
Operation. Die Furchen werden tie­
fer, die Schneewälle höher. Aut 
diese Weise wird die Schneedecke 
immer -stärker. Im Frühling, nach 
dreimaligem „Pflügen" war sie auf 
den Feldern von Naumowka im 
Durchschnitt einen Meter stark. Stel­
lenweise erreichte sie sogar andert­
halb — zwei Meter. Und das in ei­
nem verhältnismäßig schneearmen 
Winter!

Wenn es früher im Sowchos drei 
wichtige Einsätze gab — die Saat, 
die Heumahd und die Getreideernte 
— so kommt jetzt die vierte hin­
zu, das Aufhalten des Schnees.

Zwar beschäftigte man sich damit 
auch früher, doch es mangelte an 
der Oberzeugung, daß es eine wirk­
lich notwendige Maßnahme ist. Man 
furchte den Schnee, um im Rayon­
zentrum nicht schlechter auszuse­
hen als die anderen Wirtschaften. 
Jetzt aber hat man ihre wahre Be­
deutung erkannt.

Somit hat nun jede Jahreszeit ihre 
„Kampagne", und der Mechanisa­
tor ist das runde Jahr reichlich 
mit Arbeit versorgt, denn er ist 
heute die Hauptfigur in der land­
wirtschaftlichen Produkten, die un­
denklich ist ohne Traktoristen, 
Kraftfahrer, Kombineführer.

(Fortsetzung folgt)

Tränkplätze mit Wasserreservoirs 
und -trögen gebaut worden. Die 
Wasserleitung wird aus Unter­
grundquellen gespeist. Sie hat d e 
Bewässerung von 37 000 Hektar 
Weiden verbessert.
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KIF-Festabend Ktocm-taiusAn diesem Sonnabend wa­
ren im ^al der Schule Nr. 90 
besondere viele Kinder ver-
sammelt. Festlich geschmückt, 
mit vielen Schautafeln, Bil­
dern und Wandzeitungen, sah 
der Saal einladend aus. Mit 
großem Interesse betrachteten 
die Schüler und die Erwach­
senen die Souvenirs und die 
Ansichtskarten, Briefe, Bilder 
und Wappen, die die KIF- 
Freunde aus Dresden, Ro­
stock, Karl-Marx-Stadt und 
Erfurt erhalten haben. Auch 
verschiedene Wimpel und 
Pionierhalstücher sind aus­
gestellt.

KIF-Präsident Lisa Kunst-

Das alles ist
Mein Vater war Bauer 
von Kindheit schon an. 
Der russischen Erde 
war er zugetan.

All das, was dem Vater 
so traut war und lieb, 
als Erbe mir, Freunde, 
für immer verblieb.

Es gibt
keine 
leichten Berufe

In der Mittelschule des 
Sowchos „Gwardejski" be­
schloß man, sich mit Fachleu­
ten verschiedener Berufe zu 
treffen. Es kam der Agronom 
S. B. Bekenow, der Ingenieur 
M. N. Kupawzew, der Elek­
troschweißer F. F. Dauer, der 
Buchhalter N. I. Masur und 
der Verkäufer E. G. Dauer: 
Sie erzählten, wie sie zu 
ihren Berufen kamen, wel­
che Schwierigkeiten sie über­
winden mußten, wie lang 
manchmal der Weg zur Mei­
sterschaft ist. Und alle Gäste 
waren sich darüber einig, daß 
es keine „leichten“ Berufe 
gibt.

Leo SITZER

Gebiet Zelinograd

Lesestoff für Oberschüler

DANKOW Zwei in der Taiga
Der in Jakutsk lebende Prosai­

ker Sofron Danilow ist 1922 in 
der Siedlung Mychat, Rayon Gor- 
ny (Jakutien), geboren. Er been 
dete die Jakutsker Pädagogische 
Hochschule. Danilow ist Autor 
vieler Erzählungen, darunter 
„Deine Freunde", „Im heimatli­
chen Alas", „Mantschary", sowie 
des Romans „Das Herz schlägt".

ES WAR NACHT, als der 
junge Traktorist Mi­

chas Kalinowski sich auf den 
Weg begab'.

Schnee, Sterne.
Man konnte meinen, -der 

Traktor bewegte sich nicht 
von selbst, sondern werde 
von irgend jemandem an den 
Strahlenbündeln seiner 
Scheinwerfer wie an zwei 
leuchtenden Trossen gezogen.

Bereits zum zweiten Mal 
hatte Michas Holz nach Ku- 
machtaach gefahren, wo Fi­
scherhäuser gebaut wurden. 
Er glaubte, sich bereits an die 
Tundra gewöhnt zu haben,

■

Zeichnung: W. Schwan

mann eröffnete den Fest­
abend. Nikolai Wassiljewitsch 
Muraschkin, Gast des Abends,
hatte einige Jahre in der DDR 
verbracht und erzählte den 
kleinen Zuhörern, was er dort 
gesehen und erlebt hatte. 
Dann betraten die Laien­
künstler die Bühne.

„Drushba — Freundschaft" 
— sang der Chor, und der 
Saat sang mit. Deutsche Lie­
der und Tänze schmückten 
das Konzertprogramm.

Nach dem Konzert tanzten 
und spielten alle recht lustig.

Karl REHBERG 
Alma-Ata

Boris KUDRJASCHOW

Rußland
<ch lieb durch die Steppe, 
die freie, zu gehn.
Es ist nichts wie blühende 
Steppe so schön,

wie duftiger Heuschlag 
im Frühmorgenschein — 
Das alles ist Rußland! 
Das alles ist mein!

Deutsch von David JOST

„Die Häuser wachsen 
empor“

Zeichnung:
Valeri Schiparjow,

1 6 Jahre, Petropawlowsk

Vorsichtig sein auf der Straße
Über dem Eingang der 

Schule Nr. 11 hängt ein Pla­
kat: „Auf der Straße ist es 
nicht wie im Zimmer, daran, 
Kleiner, denke immer!“ Es 
wurde hier eine Woche' der 
Einhaltung der Sicherheits­
vorschriften beim Straßen­
verkehr durchgeführt. Immer

Der „Schlummernde Elefant“
Zum erstenmal fuhr ich in 

die Berge. Es hat mir mächtig 
gefallen. Die Touristenher­
berge Bajanaul schmiegt 
sich an den Berg „Schlum­
mernder Elefant". Nicht weit 
davon liegt der See Shassy- 
bai. In dieser herrlichen Ge­
gend sind viéle alte Legen­

und bedauerte es keineswegs, 
daß er vor einem Jahr, nach 
der Demobilisierung, hierher­
gekommen war. In einem 
Dorf in Belorußland geboren, 
hatte er seinen Armeedienst 
im Fernen Osten abgeleistet. 
Ein Jakute diente mit ihm 
in einer Einheit. Der sagte 
stets, es gäbe nichts Schöne­
res als die Tundra. So reiste 
Michas denn hin, um sich die 
Tundra einmal anzusehen. 
Und er blieb. Es gefiel ihm 
hier. Er verdiente auch gut — 
Michas unterstützte seine El­
tern, und auch der Schwester 
schickte er fast jeden Monat 
etwas.

Der Motor lief gleichmäßig, 
in der Kabine war es warm. 
Michas trällerte ein fröhli­
ches Liedchén.

Allein in der unendlichen 
Schneeöde. So verging die 
Nacht, Michas sah, wie sich 
der Himmel allmählich auf­
hellte und weitete. Im Osten 
folgte dem Leuchten der Mor-

noch kommen auf
den Straßen unserer Stadt 
Unfälle vor. Um dem vor­
zubeugen, wurden in die­
ser Zeit in der Schule die 
Sicherheitsvorschriften für 
Fußgänger einstudiert. In den 
2. und 3. Klassen zeichneten 
die Kleinen zum Thema „Die 

den beheimatet. Unser Exkur­
sionsleiter erzählte uns über 
jeden Berg, jede Quelle etwas 
Spannendes. Nachts träumte 
ich sogar davon. Beim Bestei­
gen des Gipfels war ich in 15 
Minutenoben.

Abends trafen wir uns mit 
Touristen, die zu Fuß wander­

genröte die riesige, Scheibe 
dèr kalten Polarsonne.

SCHON neigte sich die Son­
ne nach Westen. Die 

Hälfte des Weges war zurück­
gelegt. Da erblickte Michas 
eine Wolke. Braute sich gar 
ein Schneesturm zusammen? 
Für Michas wäre das der er­
ste, doch er hatte nichts zu 
fürchten. Kein Schneesturm 
vérrrfag dieses stählerne Ren 
zu bezwingen. Und wenn gar 
nichts mehr zu sehen ist, 
kann er-ja nach dpm Kompaß 
weiterfahren.

Tatsächlich setzte ein 
Schneesturm ein.

Michas lauschte der Stim­
me des Motors lind wurde 
plötzlich unruhig. Er gab 
mehr Gas, doch der Traktor 
fuhr im gleichen Tempo wei­
ter. Sollte sich der Motor 
überhitzt haben?

Michas stoppte den Trak­
tor und öffnete die’ Motor­
haube. Die Treibstoffzufuhr 
ist in Ordnung, auch der 
Ölstand ist normal... Er sah 
sich den Kühler an. Ach — 
ein Leck! Es tropft unten. Er 
holte den Werkzeugkasten 
heraus und begann, den Riß 
am Kühler zu löten. Es war 
ein schwieriges Arbeiten — 
der Wind störte. Schließlich 
hatte er alles gelötet. Er 
blickte auf die Uhr: immer­
hin — eine ganze Stunde ist 
vergangen. Michas sprang 
auf die Raupe und versuchte, 
den Motor zu starten. Es 
klappte nicht. ■

Der Motor war kalt ge­
worden.! Nichts zu machen. 
Michas fertigte sich aus Werg 
eine Fackel an und begann, 
das Motorgehäuje zu erwär­

Verkehrsampel auf unseren 
Straßen“.

Die 3a machte einen Aus­
flug an die Kreuzung der Le­
nin- und der Karl-Liebknecht- 
Straße. Ihre Lehrerin belehrte 
sie, wie man richtig die Stra­
ßen überqueren muß. In den 
6. Klassen führte man den 

ten, 8 Tage hatten sie schon 
hinter sich, sie waren munter 
und lebensfroh. Sie sangen 
lustige Lieder und belachten, 
was sie unterwegs erlebt hat­
ten. So eine Wanderung wür­
de ich auch einmal unterneh­
men.

Marina GORNAJA, 
Klasse 8 

Xonstantlnowka, 
Gebiet Pawlodar

men. Da geschah das Un­
heil. Von einem heftigen 
Windstoß angefacht, loderte 
die Flamme auf und erfaßte 
die öldurchtränkte wattierte 
Abdeckung der Motorhaube. 
Sie entzündete sich im Nu. 
Michas geriet in Verwir­
rung, denn die langen Feuer­
zungen leckten durch die 
geöffnete Tür bereits ins 
Fahrerhaus. Der Sitz fing 
Feuer. Michas warf die’Mo- 
torabdeckung in den Schnee, 
streifte die Wattejacke ab 
und sprang in die Kabine. 
Mit der Wattejacke schlug er 
auf die Flammen ein. Da ge­
riet auch sie in Brand. Er 
schleuderte sie aus der Kabi-j 
ne. Mit nackten Händen,) 
machte er sich daran, den I 
Sitz herauszureißen. Gesicht1 
und Hände bedeckten sich 
mit Brandwunden. Michas 
konnte nichts mehr sehen. 
Doch er wußte, was er tat. 
Der Sitz flog in den Schnee.

Hab ich die Flammen doch 
ersticken können. Aber die 
Hände, die Hände sind vol­
ler Brandblasen... Wie kann 
ich mit solchen Händen den 
Traktor in Gang setzen?

Im Schnee schwelte die 
wattierte Motorabdeckung. 
Die Wattejacke war fast völ­
lig verbrannt. Noch reichten 
seine Kräfte, um sich an die 
Steuerknüppel zu setzen. Der 
Motor sprang wiederum nicht 
an. Nein, mit solchen Hän­
den ist nichts zu erreichen. 
Was nun? Bis Kumachtaach 
sind es gute vierzig Kilome­
ter. Das ist zu Fuß nicht zu 
schaffen, noch dazu, wenn 
der Schneesturm einsetzt. 
Hier bleiben darf, ich auf kei­
nen Fall. Sonst erfriere ich. 
Nach Osten muß ich gehen, 
zur Jägerhütte!

(Schluß folgt)

Woldemar HERDT

Brotbeschaffungskommissar
Sein Bildnis hing in einem schlichten 

- Rahmen 
im Kinderheim, das unser Obdach war. 
Wir hörten damals selten seinen Namen. 
Man sagte: „Brotbeschaffungskommissar“

Wir wußten nichts von jenen großen 
Sorgen, 

die unser.Lenin auf die Schultern nahm, 
woher auf einmal pünktlich jeden Morgen 
in unser Heim die warme Speise kam.

Das schwarze Brot war süß wie 
« Schokolade, 

der Würfelzucker—weiß wie frischer Schnee. 
Am Festtag gab's ein Päckchen Marmelade 
und etwas Vollmilch in den Süßholztee.

Der erste Kohl, die erste reife Bohne, 
das beste Obst kam auf den Kindertisch. 
Und Lenin selbst, der Sorger für Millionen, 

■saß manches Mal bei Brot und dörrem 
Fisch.

Zwei Puppen
Da kam ein Paket ans 

Herbsleben, DDR. Es war ein 
wunderbares Geschenk: zwei 
Puppen, die eine ist als Le- 
nin-Pionier und die andere 
als Thälmann-Pionier geklei­
det. Zwei Halstücher, rot und 
blau, umschlingen-sie, darauf 
steht „Drushba — Freund­
schaft“. Wir sind sehr froh. 

! Die Klasse 4 hatte wieder- 
mal interessantes Material 
über Fritz Schménkel beige­
legt. Wir schrieben ihnen in 
einem Brief, daß wir um den

Wissenstoto „Die Straßen­
kreuzung“ durch. Dadurch 
festigten die Schüler ihre 
Kenntnisse. Die Abc-Schüt­
zen verlassen sogar die Schu­
le nach dem grünen Licht der 
selbstgebastelten Verkehrs­
ampel, die über der Tür ihres 
Klassenzimmers hängt.

Fjodor PAK
Aktjubinsk

Beneidet 
mich!

Ich lerne in der 7. Klasse. 
In unserer Klasse und auch 
in der ganzen Schule des 
Sowchos „Uroshainy“, Gebiet 
Karaganda, wurde eifrig zum 
60. Geburtstag unseres So­
wjetstaates gerüstet. Jeder 
Schüler war bemüht, irgend­
eine gute Tat zu Ehren des 
Festtags zu vollbringen. Wir 
Schüler der 7. Klasse hatten 
uns wie im Lernen so auch 
beim Ernteeinsatz und den 
Vorbereitungen auf die Fest­
konzerte nicht geschont.

Denn die diesjährige Ok­
toberfeier ist doch für uns 
ein doppeltes Fest: wir wur­
den Mitglieder des Lenin­
schen Komsomol.

Und ich, ich hatte noch ei­
nen Feiertag. Ich hatte am 7. 
November Geburtstag. Bin 
ich nicht zu beneiden?

Larissa MEIER 

KIF-Namen „Fritz Schmen- 
kel“ kämpfen und über ihn 
Material sammeln. Da hatten 
sie sich unsere Bitte zu Her­
zen genommen und nahmen 
in ihren Plan die Sucheakti­
on „Auf den Spuren cles Ro­
ten Oktober" auf.

Auch von unseren Freun­
den aus Langewiesen, Thü­
ringen und der Otto-Grote- 
wohl-Oberschule, Strahlsund, 
haben wir Gratulationen er­
halten.

Eleonore 
KOMENDANTOWA 

Mittelschule Nr. 2 
Kulunda, Altairegion

Schneeflocken 
und
Blumensträuße

Hinterm dunklen Fen­
ster tanzen schon Schnee­
flocken, und in der Au­
la der Mittelschule von 
Leonidowka, Gebiet Kok- 
tschetaw, ist es noch „Som­
mer“. Ja, ja, Sommer, denn 
alle Mädchen und Jungen 
tragen . Karnevalskostüme, 
und jeder stellt eine Blume 
dar. Nelken, Rosen, Kamil­
len, Stiefmütterchen, Tulpen 
und Narzissen „winden“ Beim 
Tanz Kränze und Blumen­
sträuße. Allen gefielen die 
„Sträuße“ „Hammer und Si­
chel“, „Schulabgänger des 
Jubiläumsjahres“ und „Die 
rote Nelke“, die die Schüler 
bei Tänzen zusammenstcllten.

Paul NAUMANN, 
Klasse 7

Mlk5 sorgt 
für Brieffreunde

Unser KIF „Ernst Thälmann" pflegt 
Brielfreundschaft mit jungen Inter­
nationalisten mehrerer Unionsrepu­
bliken und auch im Ausland.

Unsere Pioniere möchten mit Jun­
gen und Mädchen im Alter von 11 
bis 14 Jahren korrespondieren.

Unsere Adresse:
612028 rieTponaD.icnc::

UlKOJia M 35
KIF „Ernst Thälmann"

Sport

Sie liebt 
Gymnastik

Inna Teller wohnt in Ka­
raganda. In ihrer 6. Klasse 
hat sie viele gute Freundin­
nen. Bei den Pionieraktionen 
und im KIF macht Inna im­
mer aktiv mit.

Ist sie mit ihren Schul­
pflichten fertig, eilt sie in den 
Sportsaal. Hier hat sie auch 
gute Freundinnen, die ihre 
Liebe zur künstlerischen 
Gymnastik teilen. Die Acht- 
kläßlerinnen Ljuda Kukareko 
und Galja Bagrinowskaja ha­
ben schon an den Unions­
wettkämpfen teilgenommen.

Inna hat auch schon die er­
ste Sportklasse erreicht. In 
diesem Jahr will sie, wie auch 
ihre Freundinnen, ihre Mei­
sterschaft auf eine höhere 
Stufe bringen. Aber das heißt 
noch mehr trainieren, und die 
Übungen mit dem Ball, mit 
dem Reifen noch- und noch­
mals wiederholen.

Juri LIFINZEW
Im Bild: Inna beim Trai­

ning
Foto: Juri Warygin

Zum
Wintersport 
bereit

In der Schule Nr. 1 von 
Jermak wird der Sport groß 
geschrieben. Im Gebiet Paw­
lodar kennt man die Tennis­
spieler Andrej Sergejew und 
Nurlan Kairbekow, die Leicht­
athleten Viktor Seif, Swetlana 
Klimenko und Leonid Kowa- 
lenko, die Volleyballer Olga 
Kobelewa und Valentina Glu- 
chower. Alle diese Jungen 
und Mädchen sind Mitglieder 
der Gebietsauswahlcn.

Jetzt richten die Schüler 
der 8e, 8a und der 6a ihren 
Wintersportplatz ein. Der 
Eishockeyplatz ist schon vor­
bereitet, jetzt hängt es nui 
noch wm Väterchen Frost ab, 
nnd der zögert bisher.

Leo BERGEN

’ schcnbrödel“
Zeichnung: Galja 

SCHEMENJOWA, 
Pionierpalast in Dshambul
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Quellen der Aufklärung
Vor wenigen Tagnn feierten wir das ruhmvolle 

Fest, den 60. Jahreslag oer Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution, den die Sowjetmeruchen mll 
Arbeifssiegen In der Verwirklichung des kommuni­
stischen Aufbauprogramms ehrten.

Von den ersten Tagen an nach de’ Oktoberre­
volution bekundete der sozialistische Staat ständi­
ge Sorge um die Erhaltung und Mehrung der 
geistigen Werte der neuen Gesellschaft, urd ihre 
weitgehende Nutzung rur Erhöhung des kulturel­
len Niveaus der Sowjetmenschen. Zu diesen geisti­
gen Werten gehören aucn die gesellschaftlichen 
Fonds der 350 000 Sowjelbibliofheken. die durch 
die revolutionären Errungenschaften zum allgemei­
nen Volkseigentum und jedem Bürger zugänglich 
geworden sind. Die Bibliotheken werden von 200 
Millionen Lesern — praktisch von der ganzen Be­
völkerung ab 10. Lebensjahr — genutzt. Der Bü- 
cherschatz der Bibliotheken beträgt insgesamt 
mehr als 4 Milliarden Bände.

In den Jahren der Sowjetmacht wurde unser 
Staat zur größten Bücherkammer der Wolf. In 60 
Jahren wurden in der UdSSR mehr als 46 Milliar­
den Bücher gedruckt. Allein 1976 wurden 84 000 
Bücher und Broschüren mit einer Auflage von 1.7 
Milliarden Esemplaren in 109 Sprachen der Völ­

ker der UdSSR und des Auslands herausgegeban. 
Unter den Ausgaben finden wir Millionen Bände 
der unsterblichen Werke von Karl Mar«, Friedrich 
Engels und Wladimir lljilsch Lenin.

Dieser gewaltige Strom der Druckerzeugnisse Ist 
eine ständige Quelle für die Auffüllung und Er­
neuerung der Bibliothekfonds.

„Unsere Rayonbibliolhek verfügt über einen 
Bücherschalz von 37 198 Bänden”. schreibt die 
Bibliothekarin Tamara Stichilas aus Makinsk, Ge­
biet Zelinograd. „Der Bücherlonds wird ständig 
aulgelüllt, jedes Jahr kommen Bücher für fast 
I 000 Rubel hinzu. Die Bibliothek wird gerne be 
sucht. Wir haben 1 716 ständige Leser."

Liest man aufmerksam die Zeilen unseres Grund 
gesetzes, wirft man einen Rückblick auf den 60 
Jahre langen Weg, den unsere Heimat zurückge­
legt hat, so stellt man mit Genugtuung fest, daß 
das Wesen, die Ziele und der Charakter der 
Bibliotheken in der heutigen Gesellschaft des ent­
wickelten Sozialismus den Leninschen Prinzipien 
und Kriterien der sozialen Rolle der Bibliotheken 
entsprechen.

Die Kommunistische Partei und der Sowjetstaat 
schenken der effektiven Nutzung des Bibliofhek- 
fonds, seiner Aufbewahrung und Erhaltung die

größte Aufmerksamkeit. Im Beschluß des ZK der 
KPdSU (1974) „Ober die Erhöhung der Rolle der 
Bibliotheken in der kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen und im wissenschaftlich technischen 
Fortschritt'' wurde unierstrichen, daß die Bibliothe­
ken eine vollere Nutzung des Bücherreichtums in 
der Bildung und Erziehung des neuen Menschen, 
in der Beschleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fcrlschrilfs anslreben müssen.

„In unserer zentralisierten Bibliothek im Rayon­
zentrum Uspenka slehen den Werktätigen 164 346 
Bände zur Verfügung, ein großer Teil davon sind 
politische und Fachliteratur, der von den Jugend­
lichen besonders viel gelesen wird. Auch die 
Benulzungshäuligkeil der schönen Literatur hat sich 
vergrößert. Von 212 554 Buchausleihen in 9 Mona­
ten fallen 59 740 auf politische und Fachliteratur”, 
schreibt die Bibliothekleiterin Jewdokija Romanen- 
ko aus dem Gebiet Pawlodar.

Im 9. und im ersten Jahr des 10. Planjahrfünlls 
verliehen die Massenbibliotheken unseres Landes 
an die Leser mehr als 13 Milliarden Bücher. In 
den letzten Jahren stieg die Nachfrage nach poli­
tischer Literatur last auf'das Doppelte. Die Biblio­
theken werden in letzter Zeit besser mit Literatur 
in den Hauptrichtungen der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen beliefert und sind eine 
wahre Quelle der Aufklärung und des Wissens.

Heindlch EDIGER, 
Briefredakteur der „Freundschaft'

neues aus wissenschatt und technik

Die Glut 
ihres Herzens

Die Bibliothek in Rosowka, Rayon 
Kellerowka, ist eine helle Leuchte im 
Kulturleben der Dorfbewohner. Eine 
große nützliche Aufklärungsarbeit 
leistet hier die Leiterin Ida Zimmer­
mann. Es gab kein einziges wichti­
ges politisches Ereignis im Leben un­
seres Landes, auf das die Dorf­
bibliothek nicht reagiert hätte. Zu­
sammen mit den Mitarbeitern des 
Klubs im Kolchos „XXII. Parteitag” 
werden thematische Abende, münd­
liche Journale, gewidmet den denk­
würdigen Dalen veranstaltet, neue 
Bücher besprochen. Die Bücherfreun­

de der Ortschaft können immer auf 
Ida Zimmermanns Hilfe bei der Buch­
auswahl bauen.

Im Jubiläumsjahr waren viele Ver­
anstaltungen in der Bibliothek dem 
60. Geburtstag des Großen Oktober, 
den Helden der Revolution und des 
Bürgerkrieges, den ruhmvollen Taten 
der Sowjetmenschen , in den ver­
gangenen Jahrzehnten gewidmet.

Die Bibliothek stehl auch den 
Produktionssorgen ihrer Leser nicht 
fern. Während der Feldarbeiten ist 
die Bibliothekarin immer mitten im 
sprudelnden Leben. Ida Zimmermann

gibt „Kampfbläller” und „Kalender 
des Arbeitsruhms'' heraus, sorgt für 
den Bücherausfausch direkt auf dem 
Arbeitsplatz ihrer Leser, komplettiert 
Kleinbibliotheken mit Fachliteratur 
nach Beruf.
* Den Kindern wird die Liebe zum 

Buch vom jüngsten Schulalter an 
anerzogen. Dazu schuf Ida Zimmer­
mann bei der Bibliothek einen Eltern- 
raf. Er tritt oll zusammen, und seine 
Arbeit trägt gute Früchte: Der Wis­
sensdurst der jungen Leser wird in 
richtige Bahnen gelenkt, ihr Gesichts­
kreis allseitig erweitert.

Die Bibliothek in Rosowka hat vie­
le ständige Leser. Ihnen w dmet Ida 
Z mmermann ihre große Aufklärungs­
und Organisalionsarbeit, die Glut 
ihres Herzens.

Johann HEITER

Gebiet Koktschetaw

Seil drei Jahren wird die Arbeit 
de’ technischen Wanderbibliothek 
beim Zentralen Labor für Automa­
tisierung und Mechanisierung Im 
Karagandaer Hüttenkombinat ehren­
amtlich ■ von der Komsomolzin Lud­
milla Baumgärtner geleitet. Dank 
Ludmillas alltäglicher Mühe und 
Fü-sorge ist diese Wanderbibliothek 
heutzutage die reichste und beste 
auf der Kasachstaner Magnifka. Ne- 
oenbei bemerkt: im Hüttenkombinat 
funktionieren insgesamt 34 solcher 
W anderbibliotheken.

Die Neuheiten der Technik und 
spezielle Fachliteratur sind oei den 
Mitaroeilern des Labors sehr ge­
fragt. Junge Fachleute, Hallenmei- 
ster, Studenten im Abend- und Fern, 
unterricht an Hochschulen, Schrittma­
cher der Produktion, Erfinder und 
Rationalisatoren — alle sind bemüht.

Beste Bibliothekarin
sich die fortschrittlichsten Erfahrun­
gen im Eisenhüttenwesen anzueig­
nen, um ihren eigenen Beitrag zur 
Produktionseflekhvitäf zu leisten. Im 
Zentralen Labor ist jede ingenieur­
technische Kraft ein Leser der 
Bibliothek, was selbstverständlich 
auch das persönliche Verdienst der 
Bibliothekarin L. Baumgärtner ist.

Ludmilla komplettiert den Bücher­
bestand ihrer Wanderbibliothek mit 
Hilfe sachkundiger Mitarbeiter aus 
der wissenschaftlich-techni sehen 
Stadtbibliothek mit Rücksicht auf 
die Thematik und Inlorrpationsbe- 
dürfnisse der Fachleute des Kombi­
nats.

Die Wanderbibliothek arbeitet

streng nach Zeitplan. Seif Jahresbe­
ginn veranstaltete L. Baumgärtner 27 
thematische Bücherausilellungen und 
führte sechs Leserkonferenzen durch. 
Es fanden Trelfen.der Labormitar­
beiter mit führenden Fachleuten des 
Kombinats — Verdienten Rationalisa­
toren der Kasachischen 5SR — statt. 
Laut Beschluß der Kombinalsleitung 
und des Gewerkschaftskomitees wur­
de Ludmilla Baumgärtner der Titel 
„Beste ehrenamtliche Bibliothekarin 
des ’ Kombinats" verliehen und eine 
Geldprämie zugesprochen.

Heinrich KIESELSTEIN

Karaganda

Ehrenamtlich
Viele Arbeiter dos Pawlodarer 

Traktorenwerks gehen nach Feier­
abend mit Büchern nach Hause. Sie 
haben sich diese „ohne Arbeitsun- 
ferbrechung" erworben. Wie ist das 
zu verstehend

Auf Initiative der im Werk ar­
beitenden Bücherfreunde wurde auf 
dem Belriebsterritorium eine eigene 
Buchhandlung erölfnel. Als ehren­
amtliche Verkäufer meldeten sich der 
Archivar Valentina Iwanowa und der 
Laborleiter Alexander Horst. Im La­
den kann man nicht'nur ein Buch aus 
dem Angebot nach Geschmack wäh­
len, sondern auch das jeweilige, 
Buch bestellen. Beim Bücherladen 
funktioniert ein Beirat, in dessen Sit­
zungen die thematischen Pläne ver­
schiedener Buchverlage besprochen 
werden, was sich späterhin bei der 
Bestellung von Büchern positiv aus- 
wirkf. Man verkauft hier a'lmonaf 
lieh verschiedene Literatur für etwa, 
I 000 Rubel.

Solcher Bücherläden wie der irr 
Traktorenwerk gibt es in Pawlodar 
viele. Der ehrenamtliche B-jchverkauf 
wurde auch im Aluminium- und im 
Chromwerk, im Lokomofivdepot, in 
der Industrie- und der pädagogischen 
Hochschule organisiert.

Gegenwärtig funktionieren in den 
Betrieben und Lehranstalten der 
Stadl erfolgreich 5 ehrenamtliche 
Buchhandlungen, 14 Büchersfände 
und 6 Schülerkooperalive „Junge 
Bücherfreunde”. Die ehrenamtlichen 
Buchverbreher des Gebiets verkau­
fen alljährlich für mehr als 50 000 
Rubel politische, wissenschaftlich- 
technische und schöne Literatur.

Michael STELZ 
Pawlodar

Hinweise 
auf stabile 
Transurane 
erhalten

Erste Signale, die möglicherweise 
auf ein Element in der bislang 
hypothetisch angenommenen soge­
nannten Slabilitâtsinscl der Trans­
urane hindeuten, sind jetzt von 
Wissenschaftlern des Vereinigten 
Instituts für Kernforschung der 
s i’ialistischcn Länder in Dubna er­
kalten worden. In Meteoriten wur­
de ?ine bisher unbekannte sich 
spontan spaltende Strahlungsqucllc 
entdeckt, die sich als ein langlebi­
ges supcrschwercs Element erwei­
sen kann. Die Quelle sendet viel 
mehr Neutronen aus. als dies bei 
der Spaltung des in der Meteor ■ 
lenrhater.c in geringen Mengen 
enthaltenen Urans oder durch die 
Einwirkung der kosmischen Strah­
lung geschehen könnte.

Bei den Untersuchungen war der 
Einfluß der Höhenstrahlung ausge 
sth'os'.cn. Proben der Meteoriten 
Jefrcmowka, Saratow und Allcnde 
wurden in eine Saline abgesenkt, 
deren Verhältnisse denen bei einer 
Wassertiefe von mehr als einem 
Kilometer entsprachen. und von 
Paraffin oder organischem Glas als 
Ncutronenverlangsamer umgeben. 
In diesem Material befandet) sich 
Helium-3-Zähler. die für Thermo­
neutronen hochempfindlich sind. 
Außerhalb waren Geigerzähler in­
stalliert

Insgesamt wurden 42 Nculro- 
nenmissionen registriert, die auf 
die Spaltung eines unbekannten 
Kerns hindeuteten. Besonders zahl­
reich — bis zu fünf Neutronenpaa­
ren — waren sie bei der letzten 
Versuchsreihe, bei der Proben des 
Meteoriten Allcnde von 10.5 Kilo­
gramm Gewicht 45 Tage lang in 
der Saline blieben. .

Inzwischen wurden erste Ver­
suche unternommen, die Strahler 
chemisch zu konzentrieren. Doch 
der Zeit gelingt cs noch nicht fest- 
zustcllen, um welchen Stoff es sich 
handelt und welchem bekannten 
Element des Periodensystems er 
I lomolog ist

Die Stadl Puschfschino unweit von 
Moskau wird- von Rechts wegen 
Sladt der Wissenschaft genannt. Hier 
befindet sich das wissenschaftlich« 
Zentrum für biologische Forschun­
gen der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR.

Im Oktober beging das Institut 
seinen 25. Gründungslag. In den 
Jahren seines Bestehens hat es sich 
aus einem Laboratorium zu einer 
wissenschfllichen Hauplinslitution für 
Probleme der Biophysik in der 
UdSSR entwickelt.

Das Kollektiv der wissenschaftli­
chen Mitarbeiter des Instituts wirkt 
an der. Lösung fundamentaler Auf­
gaben der modernen Biologie, die 
es ermöglichen, die Gesetzmäßig­
keiten der Entwicklung und der 
Funktionierung der Lebewesen ge­
nauer und schneller zu ermitteln.

Die Ergebnisse vieler vom In­
stitut ausgeführter Arbeiten werden 
in der Medizin, In der Landwirt­
schaft und in der Industrie erfolg­
reich ausgewerfet.

Im Bild: Oberingenieurin Nadesh- 
da Saweljewa und der Einrichteme­
chaniker Wladimir Paschenko

Foto: TASS

Wirksames 
Grippemittel

Zwei „tote" Grippcwakzinen sind 
in einer außerordentlich kurzen Zeit 
in'der Sowjetunion entwickelt und 
für die Einführung in die Praxis 
vorbereitet worden, hat der Stell­
vertretende Gesundheitsminister der 
UdSSR, Pjotr Burgassow, in einem 
Interview mitgeteilt.

Zur Herstellung dieses Impfstoffs 
wird der Virus benutzt. der von 
ersten Kranken in einem der ersten 
großen Epidemiezentren entnom­
men wird.

Der in Leningrad unter Mitwir­
kung von Physikern entwickelte 
Impfstoff hat die Staatsprüfung 
bestanden und ist als für die Ver­
hütung von Grippeepidemien 
aussichtsreich anerkannt worden. 
Mil ihm werden voraussichtlich 
nicht nur alle Erwachsenen, sondern 
auch Kinder geimpft werden kön-' 
iien.

Magnetohydrodynamische 
Erdbebenvoraussage

--------------------- Wie werden Sie bedient?-------------

Pelze aus Karatau
Die Einwohner unserer Gegend 

freuen sich noch des goldenen 
Herbstes, überprüfen aber schon 
ihre Wintergarderobe, um auf die 
kalte Jahreszeit vorbereitet zu sein. 
Besonders anspruchsvoll sind in 
dieser Hinsicht die Vertreterinnen 
des schönen Geschlechts. Sie wün­
schen sich unbedingt einen Mantel 
mit Pelzkragen oder einen hüb­
schen Pelz nach dem letzten Mode­
wind genäht

Großer Nachfrage erfreuen sich 
die Erzeugnisse der Karatauer Fa­
brik für Bearbeitung von Schaffel­
len. Der Betrieb steht erst in sei­
nem 4. Lebensjahr, hat sich aber 
schon weit über diq Grenzen des 
Gebiets einen guten Namen ge­
macht. Die bearbeiteten Schaffelle 
werden von hier aus nach Alma- 
Ata. Gurjew, Taldy-Kurgan. Ksyl- 
Urda. Tschimkcnt und andere Städ­
te der Republik abgestellt. Dort 
lertigt man aus ihnen Damenpelze, 
Pelzjacken, Westen, Pelzmützen 
u. a. m. an.

„Wir bearbeiten allmonatlich bis 
5 000 Schafpelzfelle bis zum ver­
arbeitungsfertigen Pelzleder", er­
zählt der Fabrikdirektor Kencs 
Achajew. „Außerdem produziert das 
Fabrikkollcktiv jeden Monat bis 
750 Erzeugnisse aus den von den 
Kunden zugestellten Fellen. Solche 
Pelze kommen den Kunden um 
vieles billiger zu stellen, und man 
bestellt sie bei uns gern. Aul 
Wunsch der Besteller färben wir 
die Erzeugnisse schwarz oder

braun, imitieren Iltis- und Tieger- 
felL“

Die Gerberei verspürt keinen 
Mangel an Rohstoff. Auch in der 
Näherei hat man alle Hände voll 
zu tun. Die Mitarbeiter der Fabrik 
haben die Aufgaben der 10 Monate 
I. J. mit überplanmäßigen Erzeug­
nissen für mehr als 3 000 Rubel 
überboten. Den Jahrcsplan will man 
ebenfalls um 7 Tage früher erfül­
len und Produktion für 11 000 Ru­
bel über das Soll hinaus liefern.

Im Zusammenhang damit, daß 
die Nachfrage für die Produktion 
der Fabrik ständig wächst. be­
schloß man, noch eine Produktions­
stätte zu bauen, die 100 000 bear­
beitete Schaffelle pro Jahr liefern 
wird — doppelt soviel als die ge­
genwärtig funktionierende. Der I 
neue Produktionsabschnitt soll 
schon im kommenden Jahr anlau- 
fcn.

Viel Lobeswcrtes bekam ich hier 
über die Schichtmeister Musulma- 
kul Iskcnow, Saiy Aldamow. über 
die Zuschneiderinnen Emilie Mett­
mann, Maria Tkatschowa, über die 
Näherinnen Alexandra Lubnikowa. 
die Büglerin Nawat Sarybajcwa 
und andere zu hören, die ihre Ar­
beitsaufgabe stets überbieten.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Sowjetische Geophysiker haben 
im Pamir eine magnetohydrodyna­
mische Anlage zur Erdbebenprogno­
se erfolgreicji eingesetzt. Wie Prof. 
Sadowski. Direktor des Instituts 
für Geophysik der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. TASS 
gegenüber mitteilte, erzeugt die 
neue Anlage starke elektrische Im­
pulse. mit denen die Erdkruste bis 
zu 40 Kilometern tief „durchleuch­
tet" werden kann. Meßgeräte fixie­
ren das reflektierte Signal an meh­
reren 1 Punkten der Erdoberfläche.

Gegenwärtig beobachten Wissen­
schaftler systematisch die Schwin­
gungen der Erdkruste in diesem 
erdbcbcngcfährdctcn Gebiet, sagte 
Prof. Sadowski.

Er teilte mit. die Anlage könne 
mit zwei Lastkraftwagen trans­
portiert werden. Sie sei besonders 
gut für Untersuchungen in Gebieten 
geeignet, die von Großstädten und 
Kraftwerken weit entfernt sind. 
Wissenschaftler haben errechnet, 
daß 30 bis 50 Anlagen ausreichen, 
um alle crdbcbcngcfährdelen Zonen 
des Landes zu beobachten.

Prof. Sadowski stellte fest, die 
Genauigkeit der Erdbebenprognosen 
hänge von vielen Faktoren ab. und 
zur Fixierung alter Vorboten von 
Beben sei ein Komplex von Metho­
den notwendig. Meßstationen, die 
alte Veränderungen im Erdinncrn 
registrieren, bestehen bereits auf 
Kamtschatka, im Kaukasus und in 
Mittelasien.

Ultraschall 
verwendet

Georgische Wissenschaftler haben 
ermittelt, daß der Ultraschall er­
heblich Temperatur und Geschwin­
digkeit der Verbrennung von Gas 
slcigerL Eine entsprechende Vor­
richtung, die von Experten dieser 
Republik entwickelt wurde, bildet 
Ultraschallwellen mit Hilfe des 
zu verbrennenden Gases selbst, Das ■ 
Gas überwindet auf dem Wege zur 
Verbrennungszone eine eigenartige 
Turbine. Der Gasstrahl wird von I 
ihr in winzige Teilchen zerstäubt, 
wodurch die Verbrennungstempera 
lur des Brennstoffes durchschnitt­
lich um 200 Grad steigL

(TASS)

Wofür man sie ehrt
Lydia Andrejewna Ist im Kabi­

nett allein geblieben. Der Unterricht 
ist aus, auch die Diensthabenden* 
sind schon fort. Die Deutschlehrerin 
blättert im Heft mit Stundenplänen, 
mit den Gedanken ist sie schon im 
nächsten Tag. Jeder neue Tag 
bringt neue Themen, neue Sorgen 
mit sich. Von den Porträts an den 
Wänden schauen auf sie deutsche 
Schriftsteller und Dichter aus ver­
schiedenen Zellen. Etwas nachdenk­
lich betrachtet sie die Landkarte 
der DDR. Niemals hat Lydia Andre­
jewna die Städte und Ortschaften

Esehen, über die sie mit den Schü­
rt spricht. An dieser Karte unter­

nahm sie zusammen mit den Kin­
dern mehrmals spannende Reisen 
durch <f«n deutschen Arbeiter-und- 
Bauern-Staat.

Ihr Blick streift die Wand, das 
Fensterbrett mit den Zimmcrblu- 
men. Draußen, hinter dem Fen­
ster steht der Herbst in voller 
PracliL

Sie nimmt die Kopfhörer und das 
Mikrophon vom Tisch, legt sic In 
den Schrank, wo die Hilfsmittel auf­
bewahrt werden, holt ein paar 
Tabellen für die nächste Stunde

hervor. In demselben Schrank bc- 
linden sich auch Schallplatten mit 
phonetischen Übungen. Es ist 
scheinbar alles am Platz für den 
morgigen Unterricht. Ach ja. noch 
die Magncttafel und die Kärtchen 
lür die Übungen mit Bildern. Nun 
Schluß! Nach Hause! Um sich 
gründlich auf die nächsten Stunden 
vorzubereiten. Und so jeden Tag.

Sie Interessierte sich für die 
deutsche Sprache. Aus diesem ln- 
tcccsse entwickelte sich bald ein 
Bedürfnis, die Sprache gut zu be­
herrschen. Ihr Lehrer, Wladimir 
Adamowitsch Kühn, bestärkte sie in

ihrem Entschluß, Lehrerin zu wer­
den. Und sie würde Deutschlehrerin. 
Vom ersten Tag ihrer Arbeit an 
konnte Lydia auf die Hilfe ihres 
Lehrers W. A. Kuhn rechnen.

Lydia Kossowa unterrichtet über 
300 Schüler in Deutsch. Außerdem 
hat sie ihre siebente Klasse, die sic 
von der 5. Klasse an leitet. In die­
ser Zeit hat sich hier schon ein fe­
stes Kollektiv hcrausgebildct. Die 
ganze Klasse freut .sich über jeden 
Erfolg. Ein Erlebnis für sie war das 
Treffen mit der Komsomolzin der 
30er Jahre M. P. Pochabowa, die 
über die Geschichte des Dorfes er­
zählte und darüber, wie man zu je­
ner Zeit arbeitete und lernte.

Auch in diesem Jahr werden in­
teressante Erziehungsmaßnahmen 
durchgeführt: eine Pioniérvcrsamin-

Unsere Anschrift:
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In den Jahren der Sowjetmacht ist 
auf der Halbinsel Jamal, was in der 
Sprache der Nenzen „Wellende” be­
deutet, ein weites Netz von allge­
meinbildenden Schulen, Fachschu­
len, medizinischen und kulturellen 
Einrichtungen gescheiten worden 
Die Stemmbevölkerung, die vor der 
Revolution des Lesens und Schrei­
bens unkundig war, hat heute ihre 
Schriftsprache, Liferalur, qualifizierte 
Arbeiter, Ingenieure, Techniker, Leh­
rer, Arzte, Komponisten und Wissen­
schaftler. Viele von ihnen haben 
Hochschulbildung in Moskau, Lenin­
grad, Tjumen, Chabarowsk und in 
anderen Großstädten erworben. Dio 
nördlichen Völkerschaften besitzen 
ihre Staatlichkeif und das Verfas- 
sungsrecht auf die Vertretung in den 
höchsten Organen der Staatsmacht, 
sie haben sich als Gleichberechtigte 
in die multinationale Familie der ver­
brüderten Sowjetvölker eingereihf.

Die ferne Halbinsel Jamal ist in 
unseren Tagen viel näher geworden. 
Düsenflugzeuge, Hubschr a u b e r, 
Tragllügelschilfe und die Eisenbahn 
verbinden die Halbinsel mit den 
Industrie- und Kultirrzentren.

Im Bild: Semjon Njaruj — der 
erste Komponist der Nonien.

Foto: TASS

lung „Wir sind Kinder der Revolu­
tion, Erben unserer Väter”, Erzie­
hungsstunden wie „Ich bin Bürger 
der Sowjetunion" u. a. m.

Viktor Lautenschläger. Organisa­
tor der außerschulischen Arbeit, 
nannte Lydia Antfrcjcwna eine der 
besten Klasscnlciterinnen in der 
Schule. Und das stimmt.

Ihre Kollegen ehren sic für die 
Hingabe, für die ständige Bereit­
schaft, einem mit Rat und Tat bei­
zustehen. So arbeitet Lydia Andre­
jewna — eine einfache Lehrerin der 
Mittelschule in Lcninskojc. Rayon 
Nowaja Schulba, die Sache des 
Kommunisten W. A. Kuhn weiter­
führend.

W. SCHMIDT

Gebiet Semipalatlnsk
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Das ist Interessant

Altes Manuskript aus Otrar
Ein unterirdischer Gang ist bei 

den Ausgrabungen Otrars, des älte­
sten Zentrums der seßhaften Zivilisa­
tion im Syrdarja-Tal (Kasachstan), 
entdeckt worden. Der im zehnten 
bis zwölften ' Jahrhundert angelegte 
Gang war 150 Zentimeter hoch und 
120 Zentimeter wo t und führte un­
ter den Festungsmauern hinweg.

Eine weitere Überraschung stel­
len Überreste eines stark ange­
brannten allen Manuskripts dar, das

mit schwarzer Tusche in arabischen 
Buchstaben geschrieben isl. Vorläu­
fig konnte der Inhalt nicht entziffert 
werden. Es isl dies das erste 
schriftliche Denkmal aus Otrar. wo . 
sich Legenden zufolge eine große | 
Bibliothek befand.

Die Stadl Otrar wurde von Erobe < 
rern Anfang des XIII. Jahrhunderts I 
zerstört und vom Sand der Kysyl- 
kumwüsle begraben.

Mammut-Baby im Eis
erhallen. Die Forscher entdeckten j 
Ansätze der ersten Sloßzähne und 
im Magen des Tieres Reste zerkau- I 
ter Pflanzen. Gut erhalten sind al 
le inneren Organe. In einem der i 
Bauchgefäße land man sogar geron­
nenes Blut. Wertvoll isl die Mög 
lichkeit, erstmals eine vollständige 
Mikroslrukluranalyse an weichen j 
Geweben vorzunehmen. Von beson­
derem Interesse für die Wissen- ■ 
schattier sind das Gehirn. d e I

lag 44 000 Jahre
Das in diesem Sommer in Jakutien 

gefundene Mammut-Baby hat ent­
gegen früheren Vermutungen nicht 
9 000, sondern 44 000 Jahre im 
Dauerfrostboden gelegen. Das er­
mittelten sowjetische Wissenschaftler 
durch eine jetzt beendete radioakti­
ve Kohlenstollanalyse.

Wie der Vorsitzende des Komi­
tees für Mammutforschung der Aka 
demie der Wissenschaften der
UdSSR, Prof. Nikolai Wereschtscha 
gin, gegenüber TASS mitleilte, bielel 
der gut erhaltene Kadaver des 
achtmonatigen Urelefantenjungen 
Gelegenheit, diese einst auf einem 
Riesenterritorium von den 'briti­
schen Inseln bis Alaska verbreitete 
Tierart allseitig zu untersuchen und 
Rückschlüsse auf deren Umwelt zu

Augäpfel, die Drüsen und die Mus- i 
kein des Mammutjungen.

Der einbalsamierte Körper des I 
Tieres wird ab nächstem Jahr im ; 
Mammutsaal des Leningrader Zoolo 
gischen Museums zu sehen sein, 
wo auch ein 1900 an der Kolyma 
gefundenes erwachsenes Mammut 
ausgestellt ist.

Fresken aus dem XV. Jahrhundert
Fresken aus dem XV. Jahrhundert 

sind bei der Resteurierupg eines 
alten Feslungsgemäuers im Dorf 
Gorodnja an der Wolga entdeckt 
worden.

Das Gemäuer ist ein Rest der 
Grenzburg Werljasin im früheren 
Großfürstenlum Twer (heute Kalinin).

Die dort gefundenen rund 10 000 
Teilslücke von Wandgemälden zei­
gen noch in aller Frische erhelte-

ne rote, grüne, bleue und gelbe 
Farben Schattierungen.

Nach Ansicht von Archäologen 
datieren die Funde vom ersten Vier­
tel des XV. Jehrhunderts.

(TASS)
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